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Karl Peter Röhl (Gestaltung): Kleiner Führer von Kiel und umgebung. hrsg.: Kieler verkehrsverein. graphische Kunstan-1.
stalt l. handoff, Kiel. 1913. 8 Bll., 16 s. (reklame). mit Faltkarte. 8°, illustr. orig.-Karton (Karl peter röhl). (Bestell-nr. Kne38988)

1.800 €
sehr selten. - ausgezeichnet wurde der entwurf für die umschlaggestaltung 1912 von der städtischen handwerkerschule Kiel. röhl, der
später schüler von itten, entwerfer des bis 1921 gültigen Bauhaussignets und schließlich mitstreiter theo van doesburgs in Weimar werden
sollte, greift hierin seiner entwicklung am Bauhaus vom expressionismus zum Konstruktivismus gleichsam voraus. neben schwarz und
Weiß sind lediglich die drei primärfarben gelb, Blau und rot verwendet. die drei untereinanderliegenden Farbflächen bilden den grund,
der durch aussparungen mit einer stark reduzierten, geometrisierten gegenständlichkeit bevölkert wird. einzig wenige Binnenzeichnun-
gen in rot und schwarz schwächen den flächigen charakter ab. - etwas angestaubt, Falz etwas berieben und fleckig, Faltkarte mit rand-
einriss, insgesamt sehr gut erhaltenes exemplar. - constanze hofstaetter, Karl peter röhl in Weimar 1912 -1926, Weimar 1997, abb. 26.

Oskar Schlemmer: plakat. neuer Kunstsalon am neckartor. lithografie. 1913. 50,4 x 26,0 auf 57,7 x 32,5 cm. im stein2.
monogrammiert. (Bestell-nr. Kne39242) 1.800 €
auf festem, geglätteten papier. - auflage unbekannt. - provenienz: tut schlemmer. - mit diesem „kühnen Kunstsalonplakat“, so Karin von
maur, „das bereits jenes konstruktive profil des späteren Bauhaus-signets vorwegnahm, hatte der akademiestudent schlemmer neue
maßstäbe gesetzt.“ (Karin von maur, oskar schlemmer. monografie, münchen 1979. s. 61.) - ermuntert durch die im mai 1913 in stuttgart
veranstaltete ausstellung anlässlich der eröffnung des Kunstgebäudes, auf der beispielsweise gemälde von cézanne, van gogh, gauguin,
manet, pissaro zu sehen waren, gründete schlemmer gemeinsam mit seinem Bruder nach dem vorbild von Waldens Berliner sturm-galerie
in der württembergischen hauptstadt den „neuen Kunstsalon am neckartor“. neben den eigenen arbeiten und denen Willi Baumeisters
sowie anderer schüler adolf hölzels wurden den erinnerungen u.a. ittens zufolge auch Bilder etwa von Braque, marc, Kandinsky, Klee und
gabriele münter gezeigt. in der stuttgarter presse stießen die ausstellungen auf harsche Kritik, sodass schließlich Walden seine hilfe anbot
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und im „sturm“ eine ironische glosse gegen einen der Feuilletonisten veröffentlichte. letztlich bestand das projekt nur ein Jahr, verhalf
dem späteren Bauhausmeister jedoch dazu, ein netzwerk aus vertretern der europäischen avantgarde zu knüpfen. (ebenda, s. 59-61.) 
- etwas stockfleckig, ecken und oberrand mit starken Kleberesten. - grohmann gl i. - Kat. 1977 514.

[Wassily] Kandinsky  u. [Franz] Marc (Hrsg.): der Blaue reiter. zweite auflage. r. piper & co., münchen. 1914. 140 s. mit3.
vier pochoirkolorierten tafeln u. zahlr., teils beidseitig bedruckten tafeln u. abb. sowie drei musikbeilagen u. acht vignetten.
gr.-4°, orig.-Karton mit titelillustration von Wassily Kandinsky. (Bestell-nr. Kne38991) 3.000 €
in einer auflage von 1100 exemplaren erschienen. - um je ein vorwort der herausgeber erweiterte ausgabe des bedeutenden, erstmals
1912 erschienenen almanachs. - auf dem vorderdeckel der galvanodruck des holzschnitts von Kandinsky im dritten zustand in Blau,
schwarz u. rot (roethel 141, iii). - rücken u. hinterdeckel nach tuschzeichnungen von Kandinsky. - nicht nur ist der „Blaue reiter“ eine der
wichtigsten stationen im leben des späteren Bauhausmeisters Kandinsky, sondern nachhaltig prägend waren die im almanach ausge-
führten gedanken zum synästhetischen zusammenhang von Farb- und Klangkomposition, so etwa für hirschfeld-macks „reflektorische
lichtspiele“ (Wingler, das Bauhaus, Bramsche 1968, s. 360f.). - mit textbeiträgen etwa von Kandinsky, marc, macke, schönberg. - illustra-
tionen von arp, Kandinsky, marc, Kirchner, heckel, nolde, pechstein, Kubin, Klee. - einband berieben, rücken u. hinterdeckel etwas fleckig.
- innengelenke angeplatzt, Bll. stellenw. stockfleckig. - die musikbeilagen von a. schönberg, a. Berg und a. von Webern. - Jentsch, expres-
sionismus 5. - lang, expressionismus s. 149 (abb.) - roethel s. 450.

Lily Hildebrandt: Klein-rainers Weltreise. dietrich, münchen. 1918. 16 Bll. mit 14 ganzs. Farblithografien. Quer-gr.-4°, farb.4.
illustr. orig.-pappbd. mit farb. vorsätzen. (Bestell-nr. Kne38805) 2.500 €
dietrichs münchener Künstler-Bilderbücher, Bd. 33. - erste ausgabe. - in deutlichen Konturen und mit leuchtenden, kontrastreichen Farben
nach Buntpapier-collagen lithografisch gedruckt. - in ihrer klaren gliederung und beinahe geometrisierten Form lassen die Bilder etwa
an spätere Kinderbuchillustrationen Wladimir lebedews denken (vgl. abb. in Kat. moma 160f. u. 172f.). - lily hildebrandt kam – wie etwa
auch itten, schlemmer und Baumeister – aus der schule adolf hölzels. zum Weimarer Bauhaus bestand eine enge verbindung durch den
intensiven Briefwechsel mit Walter gropius, der ihr sehr ausführlich über die entwicklungen an der schule schrieb; mehr noch als über ihre
halböffentliche liaison. doch nicht nur bot sie gropius die gewünschte resonanz, auch trat sie für das Bauhaus aktiv in erscheinung. so
etwa als in stuttgart die uraufführung von schlemmers „triadischem Balett“ bevorstand und sie am entwurf des Bühnenbilds mitwirkte;
oder wenn sie unermüdlich um neue mitglieder für den „Kreis der Freunde des Bauhauses“ warb (reginald r. isaacs, Walter gropius Bd. i,
Berlin 1983, s. 290ff.). sie hatte eine wichtige beratende Funktion, schlug immer wieder neue Künstler vor, die als lehrer in Frage kämen
(ebenda). auch ihr ehemann, der Kunsthistoriker hans hildebrandt, wurde eingespannt - mindestens fünf artikel über das Bauhaus brachte
dieser zur veröffentlichung, vier davon durchgehend positiv. (marc etzold, Walter gropius als Kommunikator, in: Bauhauskommunikation,
hrsg. v. patrick rössler, Berlin 2009, s. 69). - außerordentlich gut erhaltenes exemplar.
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Willi Baumeister: sentimentalisches Bild. lithografie. 1919. 19,6 x 30,5 auf 28,0 x 37,7 cm. signiert u. bezeichnet. (Bestell-5.
nr. Kne39244) 1.000 €
variante vor dem druck für die „üecht“-mappe, welche in 31 exemplaren erschien. - auf japanartigem papier. - in sehr kleiner auflage
gedruckt. - „üecht“ war eine gründung u.a. von schlemmer und Baumeister, die zu dieser zeit ateliernachbarn waren und an ihr vorkriegs-
projekt des „Kunstsalons am neckartor“ anschließen wollten. pate stand erneut Waldens „sturm“. man plante eine reihe von grafik-Folgen,
jedoch kam es nur zur herstellung der ersten mappe, die paul Klee gewidmet wurde. eines der ziele war, nach dem Weggang von adolf
hölzel von der stuttgarter akademie die Berufung Klees zu erwirken. allerdings scheiterte dieses unterfangen. noch im selben Jahr 
verließen  Baumeister und schlemmer die gruppe wieder. doch in dem kurzen zeitraum ihrer mitgliedschaft entwickelte die vereinigung
für die stuttgarter akademie den vorschlag einer neustrukturierung der lehre, die mit dem lehrplan des Weimarer Bauhauses korrespon-
diert. an diesem wirkte der ehemalige stuttgarter Kommilitone itten mit; bekanntlich war er es, der in Weimar den grundkurs und die
Formlehre einführte. auch gab es bereits regen austausch zwischen schlemmer und gropius, der die stuttgarter gruppe bei ihren reform-
bestrebungen unterstützte. (Karin von maur, oskar schlemmer. monografie, münchen 1979. s. 90-93.) - unter passepartout montiert. 
- spielmann 3b.

Lyonel Feininger: Kathedrale. 1919. holzschnitt. 30,4 x 18,9 auf 32,0 x 19,4 cm. erstes Blatt aus: manifest und programm6.
des staatlichen Bauhauses in Weimar mit titelholzschnitt von lyonel Feininger. Weimar. april 1919. 2 Bll. schwarzer druck
auf grünem papier. gr.-4°. (Bestell-nr. Kne39126) 1.200 €
der holzschnitt verweist auf das Bauhüttenwesen des gotischen Kathedralenbaus, das sich durch das gemeinsame arbeiten verschiedener
gewerke und Künste im Werkstattverband sowie durch die qualifizierte ausbildung auszeichnete, die u.a. in lehrlinge, gesellen und meister
unterschied. auch wenn diese Begrifflichkeiten im manifest und programm nicht explizit genannt werden, in der ansprache an die studie -
renden, gehalten aus anlass der Jahresausstellung der Bauhausschüler im Juli 1919, erklärt gropius: „verschwörungen, die ein geheimnis,
einen glaubenskern hüten und künstlerisch gestalten wollen, werden entstehen, bis sich aus den einzelnen gruppen wieder eine allge-
meine große, tragende, geistig-religiöse idee verdichtet, die in einem großen gesamtkunstwerk schließlich ihren kristallischen ausdruck
finden muß. und dieses große Kunstwerk der gesamtheit, diese Kathedrale der zukunft, wird dann mit seiner lichtfülle bis in die kleinsten
dinge des täglichen lebens hineinstrahlen.“ (zit. nach: hans m. Wingler, das Bauhaus. Bramsche, 1968. s. 45f ). - prasse kennt abzüge auf
grauem, grünem, gelbem und hellrotem papier. - ränder und horizontale mittelfalte mit größeren, restauratorischen papierergänzungen.
- prasse W 144. - Fleischmann s. 38. - Wingler s. 38. - Fiedler/Feierabend s. 181. - droste s. 18 u. 19 (abb.).
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Oskar Schlemmer: Figurenplan. lithografie. 1919/20.8.
32,8 x 21,4 auf 41 x 31cm. signiert. (Bestell-nr. Kne39239)

7.000 €
Blatt 6 aus „die schaffenden“, iv. Jahrgang, 4. mappe, erschienen
1923. - auf velin. - einer von 100 abzügen; daneben 25 weitere
drucke mit trockenstempel. - gebräunt, vor allem am passe par -
tout rand, verso randläsuren u. Klebereste. - grohmann gl 5. 
- söhn vii, 72716-6.

Oskar Schlemmer: Konzentrische gruppe (Figurenplan9.
K i). lithografie. 1921. 39,8 x 19,4 auf 48, 9 x 34,2 cm. sig-
niert, bezeichnet u. datiert „1923“. (Bestell-nr. Kne 39240)

6.000 €
Blatt 12 der ersten Bauhausmappe, Weimar 1921. - auf velin. 
- einer von insgesamt 130 abzügen, davon 20 Künstlerexemplare.
- die bisher bekannten abzüge wurden vom Künstler datiert mit
1921 u. 1922. - stockfleckig, kleine randläsuren. - grohmann gl 8.
- Wingler i/12. - Kat. 1977 495.
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Oskar Schlemmer: Faust und gretchen. lithografie. 1920. 41,5 x 29,5 auf ca. 40 x 30 cm. signiert und datiert. (Bestell-nr.7.
Kne39238) 8.000 €
auf leicht bräunlichem maschinenbütten. - in sehr kleiner auflage gedruckt, daher äußerst selten. - die bisher in der literatur bekannten
Blätter sind auf die Jahre 1922/23 vom Künstler datiert. - der druck erfolgte in der Bauhausdruckerei. - es ist die einzige grafik schlemmers,
die sich mit einem literarischen thema befasst. Bekannt sind weiterhin vier zeichnungen, die sich mit dem Fauststoff auseinandersetzen.
- schlemmer experimentierte in diesem druck mit einer frottageartigen technik in lithokreide, um ein an den pointillismus seurats erin-
nerndes moiré zu erzeugen. (Karin von mauer, in: schlemmer, Kat. stuttgart 1977, s. 182.) - lichtrandig. - Äußere Blattränder hinterlegt,
ränder verfärbt u. leimschattig. - unter passepartout montiert. - grohmann gl 10. - Kat. 1977 496.
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10.

Martin Jahn: [programm] richtfest des Wohnhauses adolf sommerfeld. Berlin 18. 12. 1920. lithografie. sechseitiges Faltblatt
in zick-zack-Falz. 78,3 x 25,9 cm. (Bestell-nr. Kne38385) 13.800 €

Äußerst seltenes, ephemeres veranstaltungsprogramm anlässlich des richtfestes. - in kleinster auflage gedruckt. - die dahlemer villa adolf
sommerfelds war der erste Bauauftrag des gropius-Büros nach dem Krieg und zudem das erste großprojekt des Bauhauses. der Berliner
holzgroßhändler war einer der wichtigen finanziellen unterstützer des Bauhauses, der später etwa das haus am horn ermöglichte und
schließlich dem Kuratorium des Kreises der Freunde angehörte. errichtet wurde das gebäude aus der aufgekauften holzausstattung eines
nach dem versailler vertrag abgewrackten Kriegsschiffes. der entwurf von gropius und adolf meyer entsprach in seiner expressionistischen
Formensprache zwar nicht den funktionalen architekturen, die gropius bereits in der vorkriegszeit realisierte, aber mit ihm wurde die
möglichkeit eröffnet, die unterschiedlichen abteilungen der Weimarer schule in das projekt maßgeblich einzubeziehen. so stammen etwa
die expressionistischen schnitzereien von dem damaligen schüler Joost schmidt, der für Wandverkleidungen, türblätter und treppenläufe
verantwortlich war. die farbigen glasfenster waren der arbeitsbereich von Josef albers und die möblierung fertigte marcel Breuer. erstmals
erhielt somit gropius' idee einer vereinigung der Künste am Bau eine beispielhafte realisierung. (vgl. stefan Kreis, in: Bauhaus utopien,
hrsg. v. Wulf herzogenrath, stuttgart 1988, s. 257.) - helene schmidt-nonne versuchte später die expressionistische Formsprache der
schnitzarbeiten ihres mannes zu relativieren, indem sie diese aus den materialgegebenheiten und den Wünschen sommerfelds zu erklären
suchte: „[...] teakholz [ist] mit seiner eisenhärte und der langaufreißenden Faser denkbar ungeeignet für schnitzereien. daher das häufige
vorkommen von dreiecksformen, weil sie technisch noch das kleinste risiko boten, mit drei Keilschnitten leicht zu bewältigen. [...] und
gropius wurde die ganze geschichte als ‚rückfall in den expressionismus‘ angelastet und bewegt noch heute jeden Kunsthistoriker mit
entrüstung über diesen unverzeihlichen sündenfall.“ (interview in: Bauhaus und Bauhäusler. erinnerungen und Bekenntnisse, Köln 1985,
s. 189.) die gegenständlichen schnitzereien seien überdies eine vorgabe sommerfelds gewesen; die reliefs zeigten symbolisierungen 
der unterschiedlichen sägewerke. schmidt habe sich mit seinem interesse an mathematik und geometrie bereits zu diesem zeitpunkt der
abstraktion zugewandt (ebenda.) einem typoskript schmidts im Bauhausarchiv allerdings ist die erinnerung zu entnehmen, dass zumin-
dest das dreiecksmotiv auch einem künstlerischen Wollen folgte, denn der Formgebung habe man eine „geometrische schlüsselfigur
zugrunde“ gelegt, „wie es die alten dombaumeister“ getan hätten (zit. nach annemarie Jaeggi, ein geheimnisvolles mysterium [...], in: das
Bauhaus und die esoterik, Bielefeld u. leipzig 2006, s. 42.). - das richtfest mit seiner umfangreich geplanten inszenierung unterstrich diesen
rückbezug auf die mittelalterlichen Bauhütten. sommerfeld, selbst gelernter zimmermann, ließ die Bauhausschüler in zunftmäßige Kos-
tüme kleiden, mit denen sie im verbund mit den anderen handwerkern das von adolf meyer ausgearbeitete, hier abgedruckte programm
aufführten. aufgeladen war die zeremonie mit symbolik; sie stand unter dem „zeichen des Bauens: ring Kreis Kranz“. Bevor der richtkranz
auf das dach des rohbaus gestellt wurde, erfolgte ein Kreisgang der handwerker mit dem richtkranz herum um sieben vor dem haus
aufgestellte richtfeuer; wobei ein sprecher vorlas: „ring - Kreis - Kranz / vollender der gegensätze / anfang und ende / mann und Frau /
geist und leib / Bewegung und ruhe [...]“ auch das publikum wurde in die szenerie eingebunden. so erhielten alle Frauen Kopftücher
und alle männer halstücher mit aufgedruckten abstrakten Figuren und symbolen nach einem entwurf Joost schmidts. (vgl. ebenda s.
42f.) - über die darstellung auf dem programmblatt schreibt stefan Kraus im Katalog „Bauhaus utopien“, in dem das vorliegende exemplar
abgelichtet ist, treffend: „die lithographierte ansicht [...] steigert dessen expressivität. Waren es im holzschnitt Feiningers zum Bauhaus-
manifest sterne, deren strahlen die Kathedrale rahmten, scheint nun der Bau selbst auszustrahlen, wie ein geschliffener edelstein in zahl-
reichen Facetten zu funkeln. [...]“. (s. 257). - hervorragend erhaltenes Blatt. - Fleischmann 46f. - herzogenrath, Bauhaus utopien s. 256 (die-
ses exemplar). - nicht in Brüning, das a und o des Bauhauses.
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pädagogische arbeit, welche er für den von ihm initiierten vorkurs entwickelte. der Kunst- und literaturwissenschaftler Bruno adler, grün-
der des utopia-verlages, erinnert sich an diese anfangszeit, dass es itten war, der mit seinem vorkurs das „pädagogische Fundament der
ersten Bauhausjahre“ legte, das international beispielhaft wurde für die arbeit zahlreicher Kunst- und designhochschulen (Bruno adler,
damals in Weimar, in: Bauhaus und Bauhäusler. erinnerungen und Bekenntnisse, Köln 1985, s. 23). - etwa der sohn paul Klees, Felix, nahm
an den lehrveranstaltungen ittens teil, darunter auch an den „analysen alter meister“, über deren methodik und verlauf in den sitzungen
er schreibt: „Wie bedeutungsvoll für uns alle, für mich bis heute, daß er uns die augen für diese Wunderwelt alter meister öffnete! [...] 

13

Johannes Itten: haus des weißen mannes. 1921 lithografie. 30 x 24 auf 35 x 28 cm. signiert. (Bestell-nr. Kne38989)11.
1.500 €

Blatt 4 der ersten Bauhausmappe, Weimar 1921. - einer von 100 abzügen auf glattem papier; daneben wurden 10 abzüge auf Japan
gedruckt u. 20 hors commerce. - auffällig an der dargestellten architektur ist die stilistische nähe zu georg muches rund zwei Jahre später
entworfenem „haus am horn“ sowie zu dessen vier Jahre später entstandenem metalltypenhaus. „Klare Kuben, rationale möglichkeiten
eines Bauens mit vorfabrikation“, so herzogenrath, „dies alles deutet sich in diesem Blatt auch bei itten schon an und findet seine reali -
sation in dem von ittens engstem mitarbeiter entworfenen ersten, eigenen Bauhaus-gebäude.“ (herzogenrath/Kraus, Bauhaus utopien,
s. 265.) das Blatt unterläuft solchermaßen das Klischee des expressionistischen itten und zugleich die erzählung eines radikalen Bruchs
seines schülers muche mit der eigenen mazdaznan-anhängerschaft, den etwa ludger Busch beschreibt: selbst zur verwunderung seiner
malerkollegen habe sich muche in „verstärktem maß und häufig konsequenter und erfolgreicher als die eigentlichen pragmatiker am 
Bauhaus dem thema Kunst und technik in theorie und praxis“ zugewandt. „höhepunkt dieses neuen engagements“ sei das haus am horn.
(ludger Busch, das Bauhaus und mazdaznan, in: das frühe Bauhaus und Johannes itten, ostfildern-ruit 1994, s. 88.) die lithografie lässt
die Frage aufkommen, ob die grenze zwischen expressionistischem okkultismus einerseits und konstruktivistischem positivismus an -
dererseits am Bauhaus tatsächlich so klar verlief und wie viel mazdaznan womöglich im rationalen Bauen fortwirkte. - vereinzelt ganz
schwache Knitterspuren, obere ecken verso mit winzigen Klebespuren, unterrand mit winzigem, kaum merklichen randeinriss, sonst gut
erhaltener abzug. - Wingler i/4. - peters i/4. - herzogenrath/Kraus, Bauhaus utopien s. 267.

Johannes Itten: utopia. dokumente der Wirklichkeit. hrsg. von Bruno adler. lieferung 1/2 in 1 heft [alles erschienene].12.
utopia, Weimar. 1921. 86 s., 2 Bll. mit gefalteter Farbenkugel, 10 mont. abb. sowie 20 (davon 5 gefalt.) tafeln u. 1 pergaminbl.
von Johannes itten. 4°, orig.-umschlag mit Farblithografie von margit téry-adler. (Bestell-nr. Kne38383) 3.000 €
zentrale programmatische, hauptsächlich von Johannes itten verantwortete publikation aus der Weimarer Frühzeit. neben der vorliegen-
den ausgabe, ausgestattet mit dem von der itten-schülerin margit téry-adler gestalteten umschlag, erschien auch eine vorzugsausgabe,
deren äußeres erscheinungsbild oskar schlemmer entwarf. - auf die zehn typografisch in rot und schwarz gestalteten Blätter über die
„analysen alter meister“ folgen zehn lithografien auf tafeln mit fünf Kompositionsanalysen, die gleichsam als kommentierende tafeln den
montierten reproduktionen zur seite gestellt sind, sodass sich fünf trypticha ergeben. - itten gibt mit dem almanach einblick in seine
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tanzschild war anfangs recht schwer zu meistern, vor allem in enger Bindung mit dem sprechen, wenn man es bewegen mußte.“ (hans
haffenrichter, in: Bauhaus und Bauhäusler. erinnerungen und Bekenntnisse, Köln 1985, s. 119.) - der text des Bühnenwerkes erschien in
„der sturm“, Xi. Jahrgang, heft 11-12. - schöner abzug mit frischen, kräftigen Farben. - zahlreiche Faltspuren. - Wingler, mappen i/14. 
- Bauhaus utopien s. 297 (dieser probedruck).

Oskar Schlemmer (u. Rudolf Baschant): abstrakte Figur, nach links (Figur »s«). Kaltnadelradierung. 1923. 31,5 x 23,714.
auf 38,5 x 25,2 cm. signiert von carl zaubitzer u. lyonel Feininger (bescheinigt) sowie rudolf Baschant („gedruckt“). (Bestell-
nr. Kne39237) 10.000 €
auf Kupferdruckpapier. - andruck von rudolf Baschant, der neben hirschfeld-mack als wichtigster lehrling der druckwerkstatt gilt: „beide
brachten außer den manuellen bemerkenswerte künstlerische Fähigkeiten mit, so daß sie [...] aktiv mitgestalten und auf die entwicklung
der Werkstatt einen gewissen einfluß ausüben konnten.“ (Wingler, mappenwerke s. 11). - vor der auflage von 100 gedruckt; statt der sig-
natur schlemmers trägt das Blatt jene Feiningers und zaubitzers, also des Formmeisters und Werkstattleiters der Bauhausdruckerei, mit
dem zusatz „bescheinigt“, sowie des druckers Baschant. - die von schlemmer signierten abzüge waren für die „meistermappe des staat-
lichen Bauhauses 1923“ bestimmt. - als Bauhäusler geläufig ist Baschant vor allem durch die beiden von ihm gestalteten postkarten (9 u.
10) anlässlich der Weimarer ausstellung 1923. Weniger bekannt dürfte sein, dass er als schon immer an Botanik interessierter sowohl den
garten als auch das gartentor für das haus am horn gestaltete (michael siebenbrodt, in: das Bauhaus kommt aus Weimar, Weimar 2009,
s. 241). von 1921 bis 1924 arbeitete er als lehrling in der druckerei und schloss dort 1923 seine gesellenprüfung ab, bevor er 1925 ein stu-
dium an der akademie für Buchgewerbe in leipzig begann, das er mit der meisterprüfung beendete. es folgte eine lehrtätigkeit an der
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itten ließ die Bilder an die Wand projizieren, nahm das Bild weg und ließ uns den eindruck auf ein großes Blatt papier mit Kohle nachge-
stalten. dann schritt er zur Korrektur, griff da und dort ein, zeigte uns erneut das Bild und zeichnete die Formenwelt des meisterwerks
selbst an die tafel. [...] und wie lockerte man sich bei diesen übungen! meister itten war in seinem urteil oft schonungslos und unerbittlich,
wenn auch nie ungerecht.“ (Felix Klee, meine erinnerungen an das Bauhaus in Weimar, in: Bauhaus und Bauhäusler. erinnerungen und
Bekenntnisse, Köln 1985, s. 81f.) - 1 tafel am Falz getrennt, wenige Bll. u. der umschlag mit randläsuren, sonst gut erhaltenes exemplar
des sehr empfindlichen drucks auf stark holzhaltigem papier. - Fleischmann s. 49-56. - Brüning, das a und o des Bauhauses 125 u. vgl.
126 (abb. 10 u. vgl. 13, 14, 15 u. 16). - herzogenrath, Bauhaus utopien s. 106. - rotzler 228-248.

Lothar Schreyer: probedruck für eine abstrakte Bühnenfigur [nacht] aus dem Bühnenstück „Kindersterben“. [Farbform13.
2.] Kolorierte lithografie. 1921. 39,5 x 32,9 cm. in tinte bezeichnet und signiert. (Bestell-nr. Kne39134) 2.800 €
probedruck für Blatt 14 der ersten Bauhausmappe, Weimar 1921, die in 140 exemplaren aufgelegt wurde. - auf ockerfarbenem, sehr dün-
nen pergamin. - handkoloriert mit Weiß, gelb, rot und Blau. - Für das Bühnenspiel „Kindersterben“ fertigte schreyer 1920 eine Folge von
entwürfen in gouache, tusche und graphit. Wie auf dem vorliegenden druck auch vermerkt, handelt es sich auch bei diesem „abstrakten“
gebilde ursprünglich um den entwurf einer „Bühnenfigur“, also einer maske, die den Körper des spielers vollständig bedeckte. (vgl. Bernd
vogelsang, in: das frühe Bauhaus und Johannes itten, ostfildern-ruit 1994, s. 321-363.) - hans haffenrichter schrieb später über die arbeit
an schreyers Bühnenstücken: „der spielgang, wie er seine genauen partituren nannte, machte seine gestaltung in allen einzelheiten klar.
das lange tägliche training galt vor allem dem ‚Klangsprechen‘ der dichtung. [...] die Bewegungen der spieler erwuchsen aus dem Wortton.
so wurde auch jede Bewegung und die Wege im Bühnenspielfeld genau nach dem spielgang mit maske und tanzschild eingeübt. das
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wurden 25 abzüge auf Japan gedruckt. - eines der zentralen motive im Werk Baumeisters zeigt den gott der harmonie und Kunst, apoll,
als maschinenmenschen (spielmann, s. 12). - im Jahr des drucks stellte Baumeister, der vor allem durch seinen Freund schlemmer enge
Beziehungen zum Bauhaus pflegte, u.a. zusammen mit Fernand léger in Waldens Berliner sturm-galerie aus und wurde in „l'esprit nou-
veau“ den Konstruktivisten in Frankreich mit einem vielbeachteten artikel von Waldemar george vorgestellt. darin heißt es u.a.: „rechte
Winkel und Flächen sind allein die mittel des ausdrucks. seine nüchternheit und klare Bildorganisation macht ihm ehre [...] mag die starr-
heit der abstraktion heute noch manchen befremdlich erscheinen: wir sind sicher, dass dieses der rechte Weg ist, um zu der ersehnten,
allgemein gültigen monumentalkunst zu kommen, die der räume eines genialen Baumeisters harrt.“ (zit. nach Kat. Berlin 1989, s. 24.)
auch beteiligte er sich in dieser zeit an der Werkbund-ausstellung in stuttgart mit seinen „mauerbildern“ (ebenda). - rücks. an den oberen
ecken hinterlegt, restaurierter randeinriss am rechten Blattrand (3 cm). - spielmann 18. - söhn vii, 72716-1.
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staatlichen Kunstschule Burg giebichenstein in halle. später arbeitete er als wissenschaftlicher zeichner, freischaffender Künstler und als
Botaniker u.a. in innsbruck. er hinterließ ein umfangreiches druckgrafisches, vor allem aus radierungen bestehendes Werk. Bezeichnend
ist, dass die meisten dieser arbeiten lediglich einmal oder in sehr wenigen abzügen von ihm hergestellt wurden. seine Blätter befinden
sich in großen europäischen und amerikanischen museen. (Wingler, mappenwerke, s. 30.) - sehr schöner, gratiger druck. - am rand schwa-
che Quetschfalten, sonst sehr gut erhalten. - unter passepartout. - grohmann gr 1. - Bauhaus utopien s. 117 (dieses exemplar).

Bauhaus-Drucke. neue europäische graphik. originalwerke in 5 mappen. herausgegeben und hergestellt vom staat-15.
lichen Bauhaus in Weimar. müller und co., potsdam. [1922.] 4 nn. Bll. 4°, orig.-Klammerheftung, titel-lithografie von oskar
schlemmer. (Bestell-nr. Kne38660) 1.000 €
Werbebroschüre auf festem, gerippten Werkdruckpapier. - sehr gut erhaltenes exemplar. - als 1923 unter den Bauhäuslern ein streit über
die Beschriftung der Bauhaus-ausstellung entbrannte, äußerte oskar schlemmer über die typografie auf dem titelblatt: „sie ist leserlich,
unprätentiös und conventionell.“ (zit. nach Brüning, s. 91.) - druck von r. Wagner sohn, Weimar. - Fleischmann s. 60. - sehr gut erhaltenes
exemplar. - Wingler, mappenwerke s. 20-22. - vgl. Brüning, das a und o des Bauhauses 122, abb. 97 (andere variante).

Willi Baumeister: ausstellung Willi Baumeister 2. Juli bis 13. august. galerie von garvens, hannover. 1922. 24 s. mit16.
zahlr. abb. 8°, orig.-Karton. - Widmungsexemplar. (Bestell-nr. Kne38659) 1.500 €
titelblatt mit eigenh. Widmung des Künstlers an hannes meyer, „auf Wiedersehen“, signiert und datiert iv. 1926. - Besitzerstempel von 
hannes meyer auf dem titelblatt. - sehr seltener Katalog zu einer der frühen einzelausstellungen Willi Baumeisters. - mit einer einleitung
von Karl Konrad düssel. - die ausstellung in der galerie von garvens im sommer 1922 steht für Baumeister in einer reihe wichtiger er -
eignisse, die seine bisherige arbeit an das licht einer internationalen Öffentlichkeit brachten. - es fehlt der pergaminumschlag mit der
strichätzung Baumeisters. - spielmann 219. - Kermer 6. 

Willi Baumeister: apoll ii. lithografie. 1922. 37,3 x 23,0 auf 41,0 x 29,8 cm. signiert (Bestell-nr. Kne39243) 3.000 €17.
aus „die schaffenden“, iv. Jahrgang, 4. mappe, erschienen 1923. - auf maschinenbütten. - einer von 100 abzügen auf Bütten; daneben
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verschiedenfarbige papiere für die einzelnen einlagen. Jede Werkstatt erhält eine Farbe, wie es auch zu wünschen wäre, daß jede eine
Fahne dieser Farbe besäße. die große Bauhausfahne wäre eine vereinigung dieser Farben.“ (zit. nach Brüning, nr. 68.) eine solche farbige
Bauhausfahne wurde jedoch nicht verwirklicht, auch wenn diese idee anlässlich der im Folgejahr veranstalteten ausstellung nochmals
aufkam (ebenda, s. 88, anm. 11). gropius legte den entwurf den meistern vor und gab zu protokoll: „den vorschlag von meister schlemmer,
den neudruck der satzungen gleich zu benutzen, ihnen eine praktische einteilung zu geben, begrüße ich und mache den vorschlag, dass
meister schlemmer und meister schreyer die graphische und farbige durchführung dieses vorschlags gleichzeitig mit der Beschriftung
der Bauhausräume in angriff nehmen.“ (ebenda.) - geplant war, die Blätter bei hegner in dresden-hellerau drucken zu lassen, jedoch ging
der auftrag schließlich an den Weimarer utopia-verlag von Bruno adler. - es fehlt das Blatt „lehrkräfte und plan der lehrgebiete. anhang
1“. - Brüning, das a und o des Bauhauses 68 (abb. 96). - Fleischmann s. 59.
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El. Lissitzky (Gestaltung): Wendingen. maandblad voor bouwen en sieren. van architectura et amicitia. 4. Jahrgang ,18.
heft 12. hauptredakteur u. typogr. gestaltung: h. th. Wijdeveld. amsterdam. november 1922. s. 1-38. mit zahlr. abb. gr.-4°,
orig.-Karton mit Bastfadenbindung (umschlaglithografie nach el. lissitzky). (Bestell-nr. Kne38992) 4.000 €
das heft erschien wenige monate nach lissitzkys aufenthalt in Weimar auf dem Kongress der Konstruktivisten und dadaisten, zu dem
theo van doesburg geladen hatte. teilnehmer waren u.a. max Burchartz, Werner graeff, lucia und lászló moholy-nagy sowie Karl peter
röhl. - neben van doesburg wird lisstzky aufgrund seiner rezeption am Bauhaus nicht selten als inoffizieller meister bezeichnet (vgl. lucia
moholy, in: Bauhaus und Bauhäusler. erinnerungen und Bekenntnisse, Köln 1985, s. 296). in einem kritischen text über die Weimarer und
dessauer schule betonte erich Buchholz später nicht nur seine „distanznotwendigkeit zu der gropiusschen gründung“, sondern auch, dass
nach seinem dafürhalten „die dinge, die das etikett im wesen ausmachten, in jeder beziehung in sehr ausgeprägter form [...] neben dem
bauhaus bereits vorhanden und durchgeführt“ gewesen seien, was etwa die arbeiten lissitzkys belegten (erich Buchholz, ebenda, s. 173).
- die holländische architekturzeitschrift erschien von 1918 bis 1931; sie war aus der architektenvereinigung „architectura et amicitia“ her-
vorgegangen und sprachrohr der architekten der amsterdamer schule. - der von lissitzky gestaltete umschlag zur ersten von insgesamt
sieben nummern über Frank lloyd Wright ist nicht nur der wohl bekannteste aus der Wendingen-serie, sondern in seiner gestaltung auch
der uncharakteristischste für diese zeitschrift. - Karton gebräunt, sonst gut erhaltenes exemplar. - Kat. moma 346. - le coultre, Wendingen
s. 122/123. - lissitzky/Küppers 70.

Oskar Schlemmer (Entwurf): satzungen staatliches Bauhaus in Weimar. utopia, Weimar. Juli 1922. 6 s., 1 Bl. (i lehrord-19.
nung), 2 Bll. (ii verwaltungsordnung), 2 Bll. (lehrgebiete der Werkstätten. prüfungsordnung. anhang 2), 1 Bl. (verlag, Bühne.
anhang 3), 1 Bl. (Küche, siedlung. anhang 4). Quer.-8°, lose in orig.-umschlag. (Bestell-nr. Kne39135) 5.200 €
sehr selten. - die loseblattsammlung mit dem damals neu entworfenen Bauhaus-signet schlemmers, auf verschiedenfarbig getöntes
papier mit verschiedenfarbigen grotesk-lettern gedruckt, „muß mit ihrer klaren druckanordnung als die erste modern gestaltete druck-
sache des Bauhauses gelten.“ (magdalena droste, in: das frühe Bauhaus und Johannes itten, ostfildern-ruit 1994, 171.) - schlemmer ent-
warf nicht nur das signet, sondern war auch verantwortlich für die serifenlose type und die farbige unterteilung der Blätter. auch die idee
zu einer solchen ordnung geht auf ihn zurück. so schrieb er an gropius: „einheitliche Form, einheitlicher schrifttyp (etwa skelettschrift),
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20.

Max Burchartz: entwurf des eigenen ateliers. tempera, Blei, collage, transparentpapier. um 1922. 58 x 42 cm. (Bestell-nr.
Kne37907) Verkauft

aus dem nachlass von max Burchartz. - neben erich Buchholz war max Burchartz der einzige maler und gestalter in deutschland, der
raumfarbgestaltungen streng nach den prinzipien de stijls entwarf; so erschien ein von ihm erarbeiteter Wandbemalungs-entwurf 1922
in heft 12 des „de stijl“-periodikums neben einer abgelichteten Farbraumgestaltung vilmos huszárs. auch fünf Jahre später veröffentlichte
van doesburg in seinem publikationsorgan einen theoretischen text Burchartz' unter dem titel „Konkrete polarität“, in dem dieser seine
theorie zu Farb- und Formkontrasten darlegt. Begleitet ist dieser Beitrag von einer abbildung der Wandgestaltung des hans-sachs-hauses,
gelsenkirchen, die nach den entwürfen Burchartz' im selben Jahr ausgeführt wurde. in dem kleinen artikel heißt es u.a.: „Fernes scheint
kalt, trüb, dunkler, klein von massen [...] nahes ist wärmer, greller, lichter, erfüllt von grossen Formen [...] gestaltung ist gegensatz-, ist
Widerstreiterlebnis, das gleichgewicht erreicht.“ (heft 79-84, 1927, s. 88; vgl. W. herzogenrath, oskar schlemmer. die Wandgestaltung 
der neuen architektur, münchen 1973, s. 73.) - die vorliegende, aufwendige arbeit entstand 1922 neben Burchartz' übersetzungsarbeit
an theo van doesburgs Bauhausbuch „grundbegriffe der neuen gestaltenden Kunst“, das dieser während seiner Weimarer zeit, parallel zu
seinen stijl-Kursen, zusammenstellte und überarbeitete. die auf pergamin gezeichnete raumgestaltung folgt ganz den damaligen grund-
sätzen der niederländischen gruppe. der Boden ist aufgeteilt in rechteckige Felder in einem helleren und einem dunkleren grauton; Wände
und decke sind nicht nur in weiße, schwarze und graue, sondern auch blaue, gelbe und rote Felder gegliedert. die Fensterwand auf der
linken seite scheint mit einer beweglichen schwarzen stellwand vollständig verdeckt werden zu können. ebenso sind die an gerrit rietveld
erinnernden, jedoch von Burchartz selbst entworfenen, schlichten, rechtwinkligen möbel – ein Kanapee, zwei arbeitstische und ein pa -
ravent – in dieses Farbprogramm einbezogen. die liegefläche ist blau, die arbeitsfläche des einen schreibtisches gelb und schwarz, die
ablagefläche des anderen rot, der paravent hat ein gelbes und rotes, jeweils rechteckiges Feld. - van doesburg, dessen auffassungen den
vorliegenden entwurf maßgeblich geprägt haben, kam auf einladung viking eggelings und hans richters 1920 nach Berlin und lernte
dort u.a. Walter gropius und adolf meyer kennen. letzterer organisierte schließlich eine Wohnung für den erklärten gegner des vorkurses
ittens in Weimar. der standort machte es doesburg möglich, außerhalb des Bauhauslehrplans den schülern seine Kurse anbieten und sich
mit nachdruck an der schule als meister bewerben zu können. so gab er auch unterricht in jener disziplin, welche das theoretische Fun-
dament der institution war, jedoch keinen platz in der offiziellen ausbildung hatte: architektur. gropius, in dessen arbeitszimmer sich die
prinzipien de stijls deutlich niederschlugen, zählte zu denen, die die anstellung doesburgs zu verhindern wussten. (vgl. carsten-peter
Warncke, de stijl 1917 - 1931, Köln 1990, s. 156f.) der Weimarer Kreis um doesburg blieb jedoch nicht eine esoterische gruppe, deren arbei-
ten nur über Bande das Bauhaus beeinflussten. im herbst 1922 wurden im atelier des Bauhausmeisters Josef zachmann die ergebnisse
von röhl, Burchartz und dexel ausgestellt, wobei die Bilder einem gesamtkonzept unterstellt wurden. im september desselben Jahres
fand in Weimar auch der Kongress der Konstruktivisten und dadaisten statt, an dem Burchartz neben u.a. doesburg, moholy-nagy und 
el. lissitzky teilnahm. (Kai-uwe hemken u. rainer stromer, der stijl-Kurs von doesburg in Weimar, in: Konstruktivistische internationale
schöpferische arbeitsgemeinschaft, ostfildern-ruit 1992, s. 171f.) - das vorliegende Blatt ist eines der herausragenden resultate der päda-
gogischen arbeit doesburgs in Weimar. - abgebildet in: Wulf herzogenrath, oskar schlemmer. die Wandgestaltung der neuen architektur,
abb. 92. sowie ders., Bildfläche, Wandbild, Bildraum. anmerkungen zu raumgestaltungen von lászló péri, el lissitzky und de stijl-Künstlern,
in: Konstruktivistische internationale schöpferische arbeitsgemeinschaft, ostfildern-ruit 1992, s. 137, abb. 11.
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21.

Fritz Schleifer. Bauhaus-ausstellung Weimar 15. aug sept 1923. plakat. lithografie. 99,5 x 72,5 cm. exemplar mit dem über-
klebten veränderten datum. (Bestell-nr. Kne37809) Verkauft

Korrigierte Fassung mit der überklebung des datums „Juli“ durch ein etikett mit dem aufdruck „15. august“. - gedruckt in einer auflage
von 1000 exemplaren. - schleifers reklameplakat für die Weimarer Bauhaus-ausstellung 1923 ist neben dem Joost schmidts eines von
zwei damals an zahlreichen Bahnhöfen angebrachten, wobei schleifer für seinen entwurf den ersten preis erhielt. an dem Wettbewerb
nahmen neben den beiden genannten auch herbert Bayer und erich dieckmann teil. gestaltungsvorgabe war die verwendung des von
oskar schlemmer entworfenen Bauhaussignets. - ute Brüning vergleicht die schließlich gedruckten entwürfe wie folgt: „mit der auswahl
der beiden plakate von Fritz schleifer und Joost schmidt werden unterschiedliche künstlerische positionen markiert. schmidt setzt eine
zeichenhafte Form [...] zusammen, die an Kompositionen schlemmers orientiert ist. Bauhauszeichen und schrift [...] werden als notwendi -
ges Beiwerk versteckt, während schleifer gerade diese beiden elemente zum signal aus rechteckformen macht, die – fußend auf huszar
und doesburg – zur ‚verwandlung‘ des schlemmerkopfes in ein signal führen. damit stehen zwei sich auseinander entwickelnde Werbe -
strategien gegenüber: reklamekunst und die Kunst des Blickfangs.“ (ute Brüning, reklame für die erste Bauhausausstellung, in: das a und
o des Bauhauses, s. 59-61.) - anders als schmidt hält sich schleifer allein an das Bauhaussignet, das er nicht nur nicht erweitert, sondern
noch weiter als ohnehin schon auf die zusammenstellung geometrischer Flächen reduziert, sodass das gefüge einem architektonischen
siedlungs-grundriss nahekommt. ebenso lässt die Kombination farbiger vierecke auf einer großen leeren Fläche an alma Buschers bunt
lackierte holzspielklötze denken, die schier unbegrenzte möglichkeiten des zusammenstellens und gegenständlichen nachbildens boten.
schleifers Bildkonstruktion ist nicht nur durch ihre äußerste reduktion einprägsam, sondern führt zugleich zwei prinzipien vor, die Buscher
im hinblick auf ihr spiel von Bedeutung waren: neben einfachheit, Klarheit und Bestimmtheit der Form, hebt sie in einem 1924 publizierten
artikel hervor, dass dieses am Bauhaus entwickelte spielzeug vor allem „dauernde entwicklung“ ermöglicht: „unser spielzeug [...] schafft
das Kind selbst durch zusammenstellen, Bauen.“ die holzklötze bieten etwas unfertiges und bewirken so ein Formen suchendes und ent-
wickelndes tun. dabei ist Buschers auffassung davon, was spielen meint, nicht beschränkt auf den sinn eines kindischen zeitvertreibs.
vielmehr trägt der holzbaukasten ein bestimmtes verständnis von gestalterischer praxis in die Kinderzimmer und verdeutlicht zugleich
umgekehrt eine spielerische haltung zum gestalten selbst: „spiel ist arbeit – arbeit (gern getane arbeit) ist spiel.“ einfachheit und Klarheit
sollen Buscher zufolge jedoch nicht allein ein mehr an variationsmöglichkeiten bieten, sondern andererseits vor allem Komplexität re -
duzieren. in einer Welt, die durch „telephon, radio, luftschiff“ bereits schon verwirrend komplex sei, gelte es, „unnötige Belastung“ zu ver-
meiden. auch Farbe sei hierfür ein weiterer Faktor, weshalb „nur die grundfarben gelb, rot, blau, eventuell noch grün, vor allen dingen
weiß zur steigerung der Farbfröhlichkeit“ verwendung fänden. (alma Buscher in: Junge menschen, 5. Jahrg., heft 8, s. 189.) schleifers
zusammenstellung blauer rechtecke und eines roten Quadrats (die nach den damals am Bauhaus rezipierten erkenntnissen der gestalt-
psychologie zunächst nicht als bloße zusammenstellung aus einzelnen elementen, sondern in ihrer gestalt wahrgenommen wird) ver-
deutlicht, wie weit einfachheit sowie Klarheit und damit die reduktion der mittel getrieben werden kann. zugleich weist sie das Bauhaus
als eine institution aus, in der „dauernde entwicklung“, also unentwegtes analysieren und gestalten von Farben, Formen und materialien,
stattfindet durch die erforschung und verwendung von elementen, die sich zu immer neuen Konstruktionen fügen lassen. schließlich
zeigt sich die einheit im plakat auf den zweiten Blick in ihrer einfachen Konstruktion aus einfachsten einzelteilen. der Betrachter wird rezep-
tionsästhetisch aufgefordert, gedanklich mit den farbigen Flächen ähnlich wie mit Buschers holzklötzen zu spielen, sie gleichsam aus ihrer
bisherigen Fügung herauszulösen und wieder neu zusammenzufügen. dergestalt zeigt sich die Weimarer schule als ein ort, an dem nicht
etwas Fertiges gelehrt wird, sondern an dem schüler und lehrer unentwegt entwickeln, streben und suchen. alma Buscher fasste diese
pädagogische haltung sicherlich nicht nur im hinblick auf ihren holzbaukasten in die Worte: „ein scheinbar Fertiges kann in diesem
suchenden streben nur ein zerstörtes werden.“ - Brüning, das a und o des Bauhauses, (abb. 40) 23 (dieses exemplar). - herzogenrath/Kraus,
Bauhaus utopien, s. 105 (dieses exemplar). - Fleischmann 72 (variante ohne das überklebte datum).
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schlemmers zum erscheinungsbild des Bauhauses.“ (Brüning, s. 59.) - ursprünglich sollte der prospekt vierseitig an die Öffentlichkeit gelan-
gen, allerdings gab man das erste Blatt mit dem Bauhaus-manifest schlemmers in die makulatur, da sich der meisterrat an dem dort ver-
wendeten Begriff „Kathedrale des sozialismus“ stieß. dennoch gelangten wenige vollständige exemplare in umlauf und lösten heftige
angriffe aus, gegen die schlemmer sich noch 1927 zur Wehr setzen musste. (Fleischmann, Brüning, Kat. stuttgart 1977.) - den druck in
stuttgart überwachte Willi Baumeister, jedoch konnte das Farbkonzept schlemmers letztlich nicht vollständig umgesetzt werden (Brüning,
s. 60). - die ausstellungsbereiche „schule“, „Werkstätten“, „Bau“, „malerei und plastik“ sowie „Bühne“ werden jeweils in wenigen zeilen vor-
gestellt. Bemerkenswert ist, welche rolle schlemmer der Bühne zuweist; sie sei „als Welt des spiels und des scheins zufluchtsort des ir -
rationalen.“ abgeschlossen ist die seite mit einem zweizeiligen hinweis auf das programm der Bauhauswoche, die nicht nur „aufführungen
der Bühnenwerkstatt“ bot, sondern auch „spielgänge, tänze, marionetten- u. lichtspiele, Kino“ sowie „musikalische veranstaltungen“ und
auch ein „Fest der Bauhäusler im park von Weimar oder umgebung“. rückseitig ein verzeichnis des lehrkörpers für die „Formlehre“ 
und die „Werklehre“. - Bis auf die horizontale und vertikale Knickspur sehr gut erhaltenes exemplar. - Fleischmann s. 75. - Brüning, das 
a und o des Bauhauses 21 (abb. 49 u. 50). - Kat. schlemmer, stuttgart 1977, 526.
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Staatliches Bauhaus Weimar 1919 -1923. (hrsg.: Bauhaus und Karl nierendorf.) Bauhaus, münchen u. Weimar. (1923.)22.
224 s., 1 Bl. mit 9 Farblithografien und zahlr. abb. gr.-4°. orig.-pappbd. (entwurf von herbert Bayer). (Bestell-nr. Kne37903)

5.000 €
erste ausgabe der ersten großen programmatischen veröffentlichung des Weimarer Bauhauses. - Vorsatzbl. mit zeitgen. eigenh. Sig -
natur Herbert Bayers. - eins von 2tsd. exemplaren in deutscher sprache; daneben erschienen laut druckvermerk jeweils 300 exemplare
in englisch und russisch. - veröffentlicht anlässlich der großen Bauhausausstellung im Jahr 1923. - typografie von lászló moholy-nagy. 
- die lithografien von den Bauhausmeistern, -gesellen und -schülern: hirschfeld-mack (2); rudolph paris; peter Keler und Farkas molnár;
Kurt schmidt (2); marcel Breuer; Fritz schleifer; herbert Bayer. - die texte u.a. von Walter gropius, paul Klee, Wassily Kandinsky, lászló
moholy-nagy, oskar schlemmer. - im Juni 1922 knüpfte die regierung einen Kredit für das Bauhaus an die Bedingung, in einer leistungs-
schau die bisherige arbeit der Werkstätten auszustellen. die arbeit aller mitglieder konzentrierte sich von nun an ganz auf das geforderte
projekt: es trat eine ausstellungskommission zusammen, in den Werkstätten mussten überstunden gesammelt werden und im sommer-
semester 1923 konnten neue studenten nicht aufgenommen werden. ergebnis der anstrengungen war u.a. das von georg muche ent-
worfene „haus am horn“. gropius eröffnete die ausstellung mit seinem programmatischen vortrag „Kunst und technik, eine neue einheit“.
Besichtigt werden konnte etwa sein neu eingerichtetes direktorenzimmer, das der neuen programmatik eine gestalt gab und den einfluss
„de stijls“ sichtbar werden ließ. auch das typografische erscheinungsbild wurde dem neuen grundsatz unterstellt, was nicht zuletzt auf
die Bemühungen moholy-nagys zurückzuführen ist. (vgl. magdalena droste, Bauhaus 1919 -1933, Köln 1993, s. 105 -109.) - dieser über-
nahm kurz nach Beginn seiner arbeit in Weimar die gestaltung des Kataloges, als dessen „hauptsache“ eine eigens gegründete Kommis-
sion aus meistern die auswahl der abbildungen vornahm. möglich war der aufwendige Band allein durch einen privaten geldgeber, der
eine umfangreichere und kostspieligere gestaltung finanzierte als ursprünglich geplant. gleichwohl war moholy-nagy einer der wenigen
am Bauhaus, der die anordnung von Fotografien und textsatz als genuin künstlerische aufgabe begriff. er ließ, wie ute Brüning schreibt,
„ein technisch aufwendiges und eigentlich unmögliches Buch entstehen, das in unkonventioneller Folge drei unterschiedliche papier -
sorten, ein-, zwei- und mehrfarbiges in Buch- und steindruck in quadratischen Block zu pressen suchte. [...] positiv- und negativformen,
rauhes und glattes material, leere und randvolle seiten, Bild- und textflächen werden in ein asymmetrisches gleichgewicht versetzt [...]
zum lesen mancher zeilen wird man zum hin- und herdrehen des Buches provoziert.“ (hierzu u. zum Folgenden: ute Brüning, das a und
o des Bauhauses, Berlin 1995, s. 59.) zeitgenossen sahen diese gestaltung als einen „einbruch der plakatauffassung ins Buchwesen“. 
- rücken restauriert, Kanten u. ecken berieben u. bestoßen, vorsatzbl. u. titel mit zeitgen. Besitzvermerk, sonst gut erhaltenes exemplar.
- söhn v, 506. - rifkind i, 20-22. - Brüning, das a und o des Bauhauses 53. - Fleischmann 79-85.

Oskar Schlemmer: die ausstellung 1923. die Bauhauswoche. lithografie in rot, Blau und gelb. [Werbeblatt.] druck:23.
gustav christmann inh. eberhard sigel, stuttgart. 1923. 2 s. auf 1 Bl. 20,5 x 30,2 cm. (Bestell-nr. Kne38572) 5.000 €
sehr seltenes, von oskar schlemmer verfasstes und entworfenes Werbeblatt, das die inhaltliche Konzeption der Bauhaus-ausstellung erst-
mals publik machte. - „die gestaltung dieser drucksache bildete den höhepunkt und einstweiligen abschluß der typographischen Beiträge
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Walter Gropius: idee und aufbau des staatlichen Bauhauses Weimar. Bauhausverlag, münchen. [1923.] 12 s. 4°, orig.-24.
Kartonumschlag. (Bestell-nr. Kne37963) 2.500 €
seltener sonderdruck des ebenfalls im Katalog der Weimarer Bauhausausstellung, 1923, veröffentlichten textes. daneben wurde der text
in zahlreichen zeitungen und zeitschriften gedruckt, so u.a. in der Frankfurter zeitung vom 14. april 1923 (Barbara miller lane, architektur
und politik in deutschland 1918 -1945, Braunschweig u. Wiesbaden 1986, anm. Kap. 2, 60). - die programmatische neuausrichtung des
Bauhauses hin zu einer institution, welche die „neue einheit“ von Kunst und technik mitgestaltet, findet in diesem text ihren konkreten
pädagogischen entwurf: „das Bauhaus will also keine handwerkerschule sein, sondern es sucht bewußt die verbindung mit der industrie;
denn das handwerk der vergangenheit existiert nicht mehr. es entspricht dem menschlichen geiste, das Werkzeug zur arbeit immer weiter
zu vervollkommnen und zu verfeinern, um die materielle arbeit zu mechanisieren und die geistige mehr und mehr zu entlasten“. - ge -
bräunt, schwache vertikale Knickspur. - Fleischmann s. 86. - nicht in Brüning, das a und o des Bauhauses.

Ausstellung des Staatlichen Bauhauses. eröffnung 15. august. schluß 30. september. Weimar. - programm. Bauhaus-25.
woche. ausstellung. [handzettel] Weimar. 1923. Faltblatt mit mittelfalz. 16,2 x 21,7 cm. (Bestell-nr. Kne38911) 1.000 €
seltene drucksache anlässlich der Weimarer ausstellung. - geglätteter mittelfalz, etwas gebräunt, sonst sehr gut erhalten. - Fleischmann
s. 77. - nicht bei Brüning, das a und o des Bauhauses.

Herbert Bayer: notgeld des landes thüringen. eine million mark. serie a. Buchdruck u. lithografie in rot und schwarz.26.
Weimar. 1923. 7 x 14 cm. (Bestell-nr. Kne38658) 400 €
spätere signatur Bayers mit Kugelschreiber. - die Banknoten zählen zu den frühesten zeugnissen der neuen typografie. Bayer entwarf sie,
wie auch den einband des ausstellungskataloges „Bauhaus 1919 - 23“, noch als student des Weimarer Bauhauses, das vom land thüringen
den auftrag für die gestaltung des notgeldes erhielt; es war der erste der schule für ein produkt in maschineller massenherstellung und
somit das erste projekt, in dem gropius' neuausrichtung der schule ihren unmittelbaren niederschlag fand. noch gab es in Weimar keine
Werkstatt für typografie und reklame – die druckerei befasste sich nur mit Kunst-, nicht mit gebrauchsgrafik –, sodass Bayer in der Wand-
malerei-Werkstatt eingeschrieben war. dass nicht ein meister, sondern ein student mit der aufgabe betraut wurde, war vermutlich u.a.
den vorbereitungen der ausstellung geschuldet, die innerhalb weniger monate aus dem Boden gestampft werden musste. überdies hatte
Bayer bereits vor seiner zeit am Bauhaus im Büro von emanuel margold (darmstadt) einen notgeldschein für die stadt lembach entworfen,
jedoch in expressionistischer Formsprache. (nele heise: das Bauhaus in allen taschen. notgeldscheine als vorboten der neuen typografie,
in: Bauhauskommunikation. innovative strategien im umgang mit medien, interner und externer Öffentlichkeit, Berlin 2009, s. 265-280.)
- leichte gebrauchsspuren, etwas fleckig. - Brüning, das a und o des Bauhauses 269. - vgl. Fleischmann 172f.
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László Moholy-Nagy. – Sturm, Der. monatsschrift. herausgeber: herwarth Walden. 14. Jahrgang [von 20], zehntes heft.27.
sturm, Berlin. oktober 1923. s. 145-160. mit 1 linoleumschnitt von moholy-nagy u. 1 holzschnitt von max hermann maxy
sowie 1 mont. Farbabb. 4°, illustr. orig.-umschlag. (Bestell-nr. Kne39128) 800 €
Bereits im Winter 1922 veranstaltete Walden in seiner sturm-galerie die erste ausstellung mit Bildern moholy-nagys. einer der Besucher
war gropius, der durch die exposition auf den jungen ungarischen Konstruktivisten aufmerksam wurde. es folgte im Frühjahr darauf die
Berufung nach Weimar. (passuth s. 48.) - die vorliegende nummer enthält neben dem linoleumschnitt von moholy-nagy etwa einen 
Beitrag lothar schreyers, in dem sich der scheidende meister und leiter der Bühnenklasse des Bauhauses mit scharfen Worten gegen die
Weimarer schule wendet. deren gründung sei „gegen die vernunft“ gewesen, denn man habe versucht, mit der vereinigung von Kunst
und Kunstgewerbe „einen Fehler mit einem zweiten Fehler zu korrigieren“, denn auch das Bauhaus erziehe „Berufskünstler“, also einen
stand, der „im irrtum“ seiner exklusivität lebe und verkenne, dass es in „jedem menschen“ angelegt sei, Kunstwerke zu produzieren. „das
schaffen von Kunstwerken“ werde künftig „so selbstverständlich, wie es heute selbstverständlich ist, dass der mensch lesen und schreiben
kann“. (s. 146f.) - rückenfalz beschädigt, umschlagränder u. Bll. gebräunt. - söhn v, 55010-1 u. 2. - dietzel/hügel 2850.

László Moholy-Nagy: holzschnitt. 11,9 x 8,2 cm. - aus: der sturm. vierteljahrschrift. herausgeber: herwarth Walden.28.
15. Jahrgang, viertes heft. sturm, Berlin. dezember 1924. (Bestell-nr. Kne39129) 500 €
auf dem titelblatt. - stark holzhaltiges papier, gebräunt, Blattränder beschädigt. - söhn v, 5504-1.

László Moholy-Nagy: holzschnitt. 11,9 x 8,2 cm. - aus: der sturm. vierteljahrschrift. herausgeber: herwarth Walden.29.
15. Jahrgang, viertes heft. sturm, Berlin. dezember 1924. (Bestell-nr. Kne39130) 500 €
söhn v, 5504-2.

László Moholy-Nagy: holzschnitt. 14,5 x 12,0 cm. - aus: der sturm. vierteljahrschrift. herausgeber: herwarth Walden.30.
15. Jahrgang, viertes heft. sturm, Berlin. dezember 1924. (Bestell-nr. Kne39131) 500 €
söhn v, 5504-3.
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Der Sturm. monatsschrift. herausgeber: herwarth Walden. 14. Jahrgang [von 20], zwölftes heft. sturm, Berlin. dezember32.
1923. s. 177-132. mit 2 linoleumschnitten von hans haffenrichter und lászló péri. + Faltblatt inhaltsverzeichnis vierzehnter
Jahrgang. 4°, illustr. orig.-umschlag. (Bestell-nr. Kne39133) 600 €
haffenrichter studierte von 1921 bis 1924 am Weimarer Bauhaus malerei und Bildhauerei, wobei er vor allem an der Bühnenarbeit lothar
schreyers mitwirkte. auch prägend war für ihn die auseinandersetzung mit den arbeiten oskar schlemmers. (eckhard neumann, Bauhaus
und Bauhäusler, Köln 1985, s. 116f.). - umschlagränder u. Bll. gebräunt. - söhn v, 55012-1 u. 2. - dietzel/hügel 2850.

Der Sturm. monatsschrift. herausgeber: herwarth Walden. 16. Jahrgang [von 20], drittes heft. sturm, Berlin. märz 1925.33.
s. 33-48. mit 4 linoleumschnitten, davon 2 von oskar nerlinger, 1 von Waldemar eckertz u. 1 von otto nebel, sowie 2 tafeln.
4°, illustr. orig.-umschlag. (Bestell-nr. Kne39132) 600 €
rückenfalz mit einriss, Bll. etwas gebräunt, sonst gut erhaltenes exemplar. - söhn v, 550203-1-4. - dietzel/hügel 2850.

Pressestimmen (Auszüge) für das staatliche Bauhaus Weimar. Weimar. (1924.) 70 s., 1 Bl. 8°, orig.-umschlag mit typo-34.
grafischer gestaltung in Blau (entwurf von lászló moholy-nagy). (Bestell-nr. Kne37964) 600 €
sehr selten. - enthält fünfzig nationale und internationale pressezitate zu vertretern des Bauhauses etwa von Bruno taut, J. J. p. oud, max
osborn, s. giedion, Bruno adler. - die veröffentlichung sollte der zunehmenden Kritik am Bauhaus entgegenwirken. zudem nutzte gropius
die gedruckte dokumentation positiver urteile, welche er seit der ausstellung 1923 systematisch sammelte, um sie anträgen beizulegen
(vgl. Brüning). - hinterumschlag u. letzte Bll. etwas sporfleckig, Bll. leicht gewellt, erste lage lose. - Brüning, das a und o des Bauhauses
90/91. - Fleischmann 96.

Ludwig Hirschfeld-Mack: Farbenlichtspiele. (Wesen. ziele. Kritiken.) (adler u. heyer, Weimar.) [1925.] 27 s. Quer-8°, orig.-35.
umschlag. (Bestell-nr. Kne38568) 2.500 €
programmatische publikation. - Äußerst selten. - hirschfeld-mack war seit 1922 als geselle in der Werkstatt für druckerei tätig. nach Wün-
schen des technischen leiters, carl zaubitzer, sollte er sich vor allem mit dem handwerk der vervielfältigung grafischer Blätter befassen.
die eigenen projekte des einstigen lehrlings waren zaubitzer dagegen eine stetige sorgenquelle. (Wingler, s. 336.) zusammen mit Kurt
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László Moholy-Nagy u. Georg Muche: die arbeit des staatlichen Bauhauses. sonderbeilage der thüringer allgemeinen31.
zeitung nr. 288, 75. Jahrg. erfurt, sonntag, den 19. oktober 1924. 1 Bl., 2 s. mit 13 abb. Folio. (Bestell-nr. Kne38487) 800 €
sehr selten. - gesetzt in Fraktur, jedoch mit dickem Balken. - die abbildungen zeigen, neben dem haus am horn, 1923 und 1924 entstan-
dene gebrauchs- und einrichtungsgegenstände aus den Werkstätten des Weimarer Bauhauses, so u.a. Wagenfelds tischlampe; erich dieck-
manns schreibtisch in eiche; marcel Breuers von rietveld angeregter lattenstuhl mit stoffgurten für rücken und sitzfläche; alma Buschers
spielzeug-schiffe sowie ihren aus frei variierbaren Kastenelementen bestehenden Kinderspielschrank; Josef hartwigs berühmtes, weitge-
hend auf stereometrische grundelemente reduziertes Bauhaus-schachspiel; marianne Brandts tee-extrakt-Kännchen aus innen versilber-
tem messing mit ebenholz-griff und tiefem sieb für teeblätter; theodor Boglers Küchenvorratsgefäße, die zu den ersten serienerzeugnis-
sen wurden, welche aus der töpferei des Bauhauses hervorgingen; marcel Breuers toilettentisch mit beweglichen spiegeln. - Während
georg muche einen kurzen, sachlichen einblick in die pädagogische arbeit des Bauhauses unter dem titel „ziele und Bestrebungen“ gibt,
liest sich moholy-nagys essay über „die arbeit der Bauhaus-Werkstätten“ als eine verteidigung der „neu erscheinenden Form“, die jedoch
nicht aus dem avantgardistischen Bestreben resultiere, „prinzipiell neue Formen“ zu entwickeln, sondern „dem leben wirklich dienende
gegenstände“. Beschworen werden die von gropius ausgerufenen leitsätze, denen zufolge man im Bauhaus das „Funktionelle, das prak-
tische, das Billige“ und dennoch „schöne“ zu „schaffen“ suche. als Beispiel führt er etwa Breuers skulpturalen lattenstuhl an, der „durchaus
von der Funktion des bequemen sitzens aus, als leicht bewegbares und transportierbares, für industrielle vervielfältigung geeignetes
möbelstück geschaffen worden“ sei. Freilich konkurriert dieses möbel in diesen eigenschaften nicht mit einem gewöhnlichen café-holz-
stuhl, sondern mit dem „englischen Klubsessel“, dem gegenüber es sich um „ein viel billigeres, leichteres und trotzdem in der verwendung
gleichwertiges produkt“ handle. die Form erklärt moholy-nagy allein aus praktischen, funktionalen und ergonomischen erwägungen
heraus begründet; der europäer habe ein „schwaches Kreuz“. ein ästhetisch motivierter Wille zur Form wird vehement abgestritten. in
dieser Weise beschreibt moholy-nagy zahlreiche der abgebildeten gegenstände. - nicht in Brüning, das a und o des Bauhauses u. nicht
in Fleischmann.
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„richtig“ ist, in der zeit beweglicher reflektorischer lichter-
scheinungen, das „statische einzelbild als farbige gestaltung
weiter zu kultivieren.“ (ebenda.) Berechtigung behält dieses für
ihn insofern, als es eine gegensätzliche rezeption evoziert; es
lässt das „mittun“ des Betrachters „langsam keimen“, „statisch
oder kinetisch ist die Frage des polaren ausgleichs.“ (ebenda,
s. 18.) dasselbe problem tauche auch zwischen ge druckter
literatur und radio auf (ebenda). erst postum in den Jahren
1965 und 1967 wurden einige der lichtspiele, die bis dahin
nach einem plan, ähnlich einer partitur, auf einem projektor
mit farbigen schablonen aufgeführt worden waren, auf doku-
mentarfilm festgehalten (Wingler, s. 360f.). - sehr gut erhalte-
nes exemplar. - Fleischmann s. 88. - nicht in Brüning, das a
und o des Bauhauses. 

Karl Peter Röhl: de stijl-Komposition. Kreiskette.36.
schwarze tusche. 1925. 60,4 x 22,0 cm. signiert u. da -
tiert. (Bestell-nr. Kne39295) 7.000 €
auf zeichenkarton. - überliefert sind von röhl aus der zeit
nach 1923 keine gesichert datierten stijl-gemälde. doch setzte
er sich auf papier weiter mit den Formprinzipien doesburgs
auseinander, versuchte, deren grenzen experimentell aufzu-
brechen. so trat an die stelle der raute ein Kreis, der recht-
winklige de stijl-Kompositionen in sich birgt. röhl fand damit
eine neue variation, die für ihn eigentümlich blieb. in diese
periode fällt auch seine Beschäftigung mit dem abstrakten
Film, mit hans richter, viking eggeling und ludwig hirschfeld-
mack. es entstanden abstrakte Formkompositionen auf noten-
blättern, die er „partituren“ nannte. das hier vorliegende Blatt
verbindet mit diesen arbeiten, dass es ebenso eine reihe, eine
Kette abstrakter, zeichenhafter Figuren zeigt. (vgl. constanze
hofstaetter, Karl peter röhl und die moderne, petersberg 2007,
s. 166 -205, vgl. Kat.-nr. z 1925 -11.) zugleich greift es sehr
deutlich jene entwicklung einer signet-sprache wieder auf, die
röhl um 1920 am Bauhaus gemeinsam mit Werner graeff ent-
wickelt hatte (Wulf herzogenrath, in: Bauhaus utopien, stutt-
gart 1988, s. 109f.). - röhl gehörte seit 1919 zunächst dem
Kreis um Johannes molzahn an und war seit der vereinigung
der Weimarer hochschule für bildende Kunst und der ehema-
ligen Kunstgewerbeschule henry van de veldes zum staatli-
chen Bauhaus bis in das Frühjahr 1921 schüler der institution
und wurde zu einem maßgeblichen Künstler der anfangszeit.
so war das von ihm entworfene signet für zwei Jahre das amt-
liche siegel der schule. Besonders Johannes itten übte in die-
ser zeit auf ihn großen einfluss aus. nach seinem Weggang
vom Bauhaus orientierte sich röhl zunehmend an geome-
trisch konstruktiven tendenzen und engagierte sich für theo
van doesburg, der in dessen Weimarer atelier seine Kurse und
vorträge abhielt. (constanze hofstaetter, „zeichen unserer
neuen Welt“ – Karl peter röhl in Weimar 1919 -1921, in: Karl
peter röhl in Weimar 1912 -1926, Weimar 1997, s. 33-50.) - Blatt
mit winzigen, kaum merklichen stockflecken.
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schwerdtfeger experimentierte hirschfeld-mack mit „reflektorischen lichtspielen“, die ihm über das Bauhaus hinaus aufmerksamkeit 
einbrachten. großen einfluss übten sie solchermaßen vor allem auf moholy-nagy aus, der in „malerei, Fotografie, Film“ über die 1923 von
ihnen entwickelte „überschneidung und Bewegung farbiger Flächen“ schreibt, sie sei „bisher praktisch die gelungenste bewegte Farben-
gestaltung [...].“ Weiter führt er aus: „die intensive arbeit von hirschfeld-mack hat eine für kontinuierliche Filmaufnahme[n] sehr geeignete
apparatur geschaffen. er hat als erster den reichtum feinster übergänge und überraschender Wechsel von farbigen Flächen in Bewegung
gegeben. eine prismatisch lenkbare und oszillierende, zerfließende, sich ballende Flächenbewegung. seine neuesten versuche gehen über
diesen Farbenorgelcharakter weit hinaus. die ergründung einer neuen raumzeitlichen dimension des strahlenden lichts und der tempe-
rierten Bewegung wird in den sich drehenden und in die tiefe verschiebenden lichtstreifen immer deutlicher.“ (moholy-nagy, malerei,
Fotografie, Film, münchen 1925, s. 16.) auf ablehnung stieß bei moholy-nagy allerdings hirschfeld-macks Kombination von optik und
akustik; er hielt diesen verstoß gegen die „reinheit“ für einen „irrtum“ (ebenda, s. 17). neben dieser kritischen Würdigung ließ er fotogra-
fische ausschnitte aus den „reflektorischen lichtspielen“ und zwei erläuternde texte hirschfeld-macks abdrucken. Für moholy-nagy war
die arbeit des jungen druckergesellen der entscheidende Wendepunkt in der geschichte der Kunst, an dem sich die Frage stellt, ob es
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Eines von zwei abweichenden Exemplaren

37.

László Moholy-Nagy: das Kuratorium des „Kreis der Freunde des Bauhauses“ für herrn Bürgermeister Fritz hesse in dessau.
[lithografie und Buchdruck.] (Bauhausdruckerei, dessau. Juli 1925.) 10 Bll. auf 5 lagen. Folio. (Bestell-nr. Kne38153)

60.000 €
einer von 2 abweichenden drucken, hier vorliegend der bisher nirgends erwähnte und abgebildete probedruck. - markant ist etwa der le -
diglich in diesem druck befindliche Fehler („typgraphie“ statt „typographie“) im druckvermerk (abb. letzte seite des Kataloges). - eigenhän -
dig signiert von den „meister[n] des Bauhauses“: Walter gropius, Wassily Kandinsky, paul Klee, georg muche, lászló moholy-nagy, marcel
Breuer, Josef albers, herbert Bayer, hinnerk scheper. - es dürfte sich um den ersten druck der in dessau noch provisorisch eingerichteten
Bauhausdruckerei handeln. - Buchdruck und lithografie in schwarz, rot und graubraun. - auf Bütten mit einhorn-Wasserzeichen. - der
andere druck ging an Fritz hesse, der ihn später an das Bauhaus-archiv, Berlin gab. - das dortige exemplar trägt noch die signatur oskar
schlemmers, jedoch fehlt ihm ebenfalls die unterschrift lyonel Feiningers. - anders als das exemplar des Bauhaus-archivs enthält der hier
vorliegende probedruck nicht die drei Blätter mit den montierten eigenh. signaturen der Kuratoriumsmitglieder des Freundeskreises
sowie das bedruckte vortitelblatt. - Fritz hesse erinnert sich in seiner autobiografie an die übergabe der ehrengabe: „seit der umsiedlung
des Bauhauses waren wenig mehr als vier monate vergangen, als mich gropius in meinem amtszimmer aufsuchte und mir im namen des
‚Kreises der Freunde des Bauhauses‘ eine [...] adresse überreichte. im auftrage der Bauhausfreunde in den Bauhaus-Werkstätten hergestellt,
war sie typographisch und drucktechnisch ein meisterwerk. [...] die adresse war auch von gropius und den meistern des Bauhauses mit
ausnahme des zufällig abwesenden lyonel Feininger unterzeichnet worden. in Wirklichkeit empfand ich bei ihrer entgegennahme eine
starke Be drückung. mir war zumute wie einem offizier, der den ‚pour le mérite‘ empfängt, aber dabei das gefühl hat, ihn noch nicht
verdient zu haben.“ (Fritz hesse, von der residenz zur Bauhausstadt. erinnerungen an dessau, dessau 1995, s. 214f.) - Bei moholy-nagy lag
vermutlich nicht nur der entwurf, sondern auch die ausführung der beiden handdrucke. die erinnerungen des Bauhausschülers und
späteren Kpd-plakatkünstlers max gebhard geben einen interessanten eindruck von den Bedingungen, unter denen die vorliegenden
(typo-)grafischen Blätter in der Werkstatt entstanden: „in dessau gab es – im gegensatz zu Weimar – eine gut eingerichtete setzerei- und
druckerwerkstatt, die zwar nur eine schrifttype, die akzidenzgrotesk, besaß, aber diese in allen schriftgraden und verschiedenen garnituren;
dazu plakatbuchstaben aus holz [...] ein ausgebildeter setzer und drucker war lehrmeister. alle studierenden, die hier arbeiteten, setzten
ihre entwürfe selbst ab und druckten unter anleitung. diese kleine Werkstatt, die noch eine tiegeldruckpresse und eine rollenabzugspresse
hatte, auf der plakate gedruckt werden konnten, war ein ausgezeichnetes experimentierfeld und reichte aus, um reklameaufträge [...] 
auszuführen. viele versuche wurden gemacht mit zusammendruck, übereinanderdruck, mit schriftkomposition in holzschriften großen
grades. [...] Bedauerlich bleibt, daß in der Bauhaus-druckerei keine literarischen Werke, und seien es nur ein paar gedichte, gestaltet
worden sind. [...] es gibt reizvolle geburtstagsgaben zu den verschiedenen ehrentagen der großen meister gropius, Klee, Kandinsky, 
moholy-nagy. es gab zu den Bauhaus-Festen typographische ‚überraschungen‘ in kleinen serien; das meiste aber waren wertvolle unikate
[...]“ (m. gebhard, reklame und typographie am Bauhaus, in: Bauhaus und Bauhäusler. erinnerungen und Bekenntnisse, Köln 1985, s. 199.)
- Jedoch widerspricht ein solch handwerklich-individuelles vorgehen der oftmals technischen experimentierweise moholy-nagys, der
zwei Jahre später in „malerei, Fotografie, Film“ die zeilen veröffentlichte: „Bis vor kurzem hielt man krampfhaft fest an einem satzmaterial
und einer setztechnik, welche [...] die neuen dimensionen des lebens außer acht ließ. [...] das typofoto regelt das neue tempo der neuen
visuellen literatur. in zukunft wird eine jede druckerei eine eigene Klischeeanstalt besitzen und es kann mit sicherheit ausgesprochen
werden, daß die zukunft des typografischen verfahrens den fotomechanischen methoden gehört. die erfindung der fotografischen setz-
maschine, [...] die neuen billigen herstellungstechniken von Klischees usw. zeigen die richtung, auf die ein jeder heutige typograf bzw. 
typofotograf sich baldigst einstellen muß.“ (s. 37f.) in der theorie vorstellbar wäre jedoch noch ein anderes als das klassische verfahren
des setzens und druckens nach entwürfen. übereinstimmend mit seinen Bildern arbeitet moholy-nagy hier ebenfalls mit Konstruktionen
sich durchkreuzender Balken und übereinanderliegender geometrischer Flächen, die als standardisierte, jede individuelle Form verneinende
elemente einer Bild-Konstruktion in den gemälden ein paradox bilden zu ihrer medialen verfasstheit als teile individueller und zweckfreier
Werke. Wie um diesem paradox zu begegnen, experimentierte moholy-nagy mit neuen produktionsmitteln der Bildherstellung, welche
den technischen sinn der verwendung geometrischer Flächen demonstrieren. so diktierte er drei Jahre vor druck der vorliegenden typo-
grafischen Blätter die sogenannten „telefonbilder“ (em 1, em 2 und em 3) via Fernsprecher einer schilderfabrik, welche die Konstruktion
auf emaille fertigte. als Koordinatensystem diente die nummerierte Farbmusterkarte des Betriebs, welche er sich auf ein ebenso nummeriertes
millimeterpapier übersetze. der so qua Koordinaten mitgeteilte entwurf wurde schließlich in drei verschiedenen maßen ausgeführt. (vgl.
sibyl mohol-nagy, lászló moholy-nagy, ein totalexperiment, mainz 1972, s. 39; passuth bezweifelt diese erzählung jedoch und verweist
auf eine Bemerkung lucia moholys, s. 38 u. 393f.) - gleichwohl ist im Werk moholy-nagys der vorliegende druck durch klassische verfahren
keine ausnahme, wenn man etwa an die lithografien seiner 1923 erschienenen Kestner-mappe denkt (vgl. passuth, s. 32). - Wenige Bll.
schwach angestaubt, sonst sehr gut erhalten. - vgl. Brüning 97 (zählt die einmontierten Bll. mit den signaturen des Kuratoriums einzeln). 
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Siegfried Ebeling: der raum als membran. dünnhaupt, dessau. 1926. 38 s., 1 Bl. 4°, illustr. orig.-pappbd. (Bestell-nr. Kne
38384) Verkauft

erste und bis auf den reprint einzige ausgabe der am Bauhaus und bei Junkers entstandenen programmatischen schrift des vordenkers
einer sich selbstversorgenden „biologische[n] architektur“ (Bruno taut). - Äußerst selten! - „solitär unter den vielen manifesten der mo -
derne.“ (Walter scheiffele, nachwort zum reprint.) - „raum als membran“ war eine beim Bauhaus-verlag dünnhaupt gedruckte und auch
in der hochschule zirkulierende kritische Broschüre des ehemaligen Bauhausschülers und wissenschaftlichen mitarbeiters der Forschungs-
und entwicklungsabteilung der Junkers Flugzeugwerke, siegfried ebeling, der als „radikaler utopist“ des Bauhauses gilt. - die ephemere
publikation greift mit den ideen, etwa der nutzung von „sonnenkraftmaschinen“, so weit ihrer entstehungszeit voraus, dass der text von
der Bauhausforschung über lange zeit völlig ignoriert wurde. mittlerweile gelten ebelings ansichten „als wegweisend für die moderne
architektur und Bionik“ (stiftung Bauhaus dessau) und die vorliegende publikation als einer der „avanciertesten Beiträge zur modernen
architektur“ (Walter scheiffele, Bauhaus, Junkers, sozialdemokratie. ein Kraftfeld der moderne, Berlin 2003, s. 196). - ebeling entwirft ein
energieautarkes haus, das ähnlich den biologischen zellen qua stoffwechsel funktioniert. erste überlegungen dazu fanden sich in seinem
artikel „Kosmologische raumzellen“ im Bauhaus-sonderheft „Junge menschen“; ihm wurde 1924 noch der größte platz in der außen -
darstellung eingeräumt. Bei aller differenz zum Konzept der „Wohnmaschine“ studierten dessen vertreter aufmerksam die Broschüre: eine
Fotografie des arbeitszimmers gropius' lässt ein exemplar auf dem schreibtisch liegend erkennen und in der Bibliothek mies van der rohes
in chicago fand sich ein weiterer druck mit zahlreichen anstreichungen. (Walter scheiffele, nachwort.) Fritz neumeyer, der den einfluss
des lange „völlig“ übersehenen textes auf die architektur mies' umfangreich darlegt, geht davon aus, dass ebeling den versuch unternahm,
die schrift als eine offizielle publikation des Bauhauses erscheinen zu lassen und sieht in der gestaltung des Bandes die suggestion eines
institutionellen zusammenhangs (Fritz neumeyer, mies van der rohe, s. 220ff. u. 238ff., insb. s. 221). - Für Bruno taut war ebeling als avant-
gardistischer underdog der moderne prometheus am Bauhaus, so schreibt er in seiner rezension: „[...] geblendet wenden sich die dump-
fen ab [...] prometheus wurde angeschmiedet und lebenslänglich gemartert – und doch konnten die menschen schließlich sein Feuer nicht
mehr entbehren.“ (zeitungsausschnitt aus dem archiv herzogenrath, Quelle unbekannt.) - ebeling, der zwischenzeitlich auch für rudolf
steiner arbeitete, scheiterte sowohl am Bauhaus als auch bei Junkers mit seinem ansatz. Fünf Jahrzehnte später unterzeichneten archi-
tekten wie norman Foster eine charta für solararchitektur, die den grundsatz aufstellte, Form habe nicht mehr der Funktion, sondern der
energie zu folgen. (Walter scheiffele, Berlin 2003, s. 196.) - Fleischmann s. 115. - Brüning, das a und o des Bauhauses 133. - herzogenrath,
Bauhaus utopien s. 273.
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ergaben sich feinste abstufungen und differenzierteste übergänge, die sich im textilen material leicht wiederholen ließen. der entwurf
von ruth hollós zeigt die verarbeitung der anregung Klees. Feine, zarte Farbstreifen bilden durch vertikale und horizontale lagerungen
ein Karomuster.“ (Karin thönnissen, Weberei/textil, in: herzogenrath/Kraus, Bauhaus utopien, s. 150.) - vereinzelt winzige, kaum merkliche,
kleine stockflecken, sonst sehr gut erhalten. - herzogenrath/Kraus, Bauhaus utopien, s. 150.

Herbert Bayer: dessau. alte Kultur. neue arbeitsstätten. [Fremdenverkehrsprospekt.] hrsg. vom gemeinnützigen verein41.
dessau. dessau. [1926.] viermal zum leporello gefaltet. [10 s.] mit zahlr. abb. hoch-8°. (Bestell-nr. Kne38936) 2.500 €
sehr selten. - gestaltung durch herbert Bayer. - druck in rot und schwarz. - der prospekt erschien vermutlich zur ausstellung „das Wochen-
ende, Berlin 1927“, für die Bayer den dessauer ausstellungsstand gestaltete. „zu den charakteristika von Bayers layouts in der dessauer
zeit gehören schlagwortartige hervorhebungen durch andersfarbige unterdrucke, die einbeziehung photographischer abbildung [...]
und vor allem ein nachträgliches Bemühen um eine suggestive text-gliederung [...] diese für die zeit um 1925 unerhört neuartige gestal-
tungsweise hat sich bemerkenswert schnell allgemein durchgesetzt.“ (Wingler, s. 421). - hervorragend erhaltenes exemplar. - Fleischmann
s. 276. - Brüning, das a und o des Bauhauses 279 (abb. 215).

Herbert Bayer: Bauhaus dessau. hochschule für gestaltung. prospekt. artur Bodenthal, dessau. [1927.] 34 s., 20 Bll.42.
(anzeigen, „teilweise vom Bauhaus besorgt“). mit zahlr. abb. 8°, orig.-Broschur (entwurf von herbert Bayer). (Bestell-nr. Kne
37905) 4.000 €
die publikation enthält: „lehrplan“, „semesterplan“ und „abteilungsplan“ sowie von Walter gropius die aufsätze „grundsätze der bauhaus-
produktion“ und „normung der wohnung“. - etwas angestaubt, hinterumschlag schwach stockfleckig. - Fleischmann 124f. - Brüning, das
a und o des Bauhauses 88 (abb. 109-111).
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Walter Gropius, Oskar Schlemmer u. László Moholy-Nagy: vivos voco. Werkland. Fünfter Band, heft 8/9. Werkge-39.
meinschaft, leipzig. 1926. s. 266-304, 1 Bl. mit 4 tafeln und textabb. 8°, orig.-umschlag. (Bestell-nr. Kne38895) 1.000 €
sonderheft zum Bauhaus und letztes heft der zeitschrift. - im editorial heißt es: „das vorliegende heft wurde zum weitaus größten teil
vom Bauhaus dessau zusammengestellt. [...] ebenso danken wir dem verlag albert langen in münchen, der uns freundlicherweise den
abdruck verschiedener texte und Bilder aus den Bauhausbüchern gestattete.“ - hervorzuheben ist etwa der unter dem monogramm l.n.
veröffentlichte, bemerkenswert konservative artikel „das gebiet der Frau am Bauhaus“ von helene schmidt-nonné. darin wird etwa die
auffassung vertreten, dass die „bildnerisch arbeitende Frau sich meistens und am erfolgreichsten der Fläche“ zuwende, was sich aus einer
angeblich „fehlenden, dem manne eigentümlichen räumlichen vorstellungskraft“ ergebe. auch sei das sehen der Frau ein „gewissermaßen
kindliches“, denn es erfasse „das einzelne und nicht das allgemeine“. daher nehme die Frau auch den „größeren reichtum an nuancen“
wahr. schmidt-nonné versteigt sich bis hin zu den topoi eines weiblichen „mangel[s] an intellekt“, der seinen grund in einer „größeren
ursprünglichkeit und harmlosigkeit“ habe, die „dem leben selber am nächsten“ sei. aus alldem zieht die autorin den schluss: „innerhalb
des Bauhauses nun und in seinen Werkstätten wendet sich die Frau überwiegend der arbeit in der Weberei zu, und sie findet dort die wei-
testen möglichkeiten für sich.“ (s. 277f.) selbstredend bleiben prägende Frauen am Bauhaus, wie etwa lucia moholy, alma Buscher oder
marianne Brandt, die sich nicht zuletzt mit räumlichkeit und deren inszenierung befasst haben, unerwähnt. - Weitere Beiträge sind u.a.
oskar schlemmer, „tänzerische mathematik“, Walter gropius, „grundsätze der Bauhausproduktion“ u. „Wie bauen wir billigere, bessere,
schönere Wohnungen?“, Walter Fiek, „von der raumgestaltung“, lászló moholy-nagy, „ismus oder Kunst“. - auf den tafeln abgebildet ist
u.a. der Bücherschrank von erich dieckmann, die an rietveld orientierten leuchtkörper im Büro von gropius sowie dessen schreibtisch,
das Bauhausschach von Josef hartwig. - umschlag stark verfärbt, vorderumschlag lose, Bll. gebräunt. - dietzel/hügel 3009.

Ruth Hollós-Consemüller. entwurf einer seidenweberei. aquarell und tuschfeder. um 1926. 30,2 x 21,0 cm. signiert,40.
betitelt u. beschriftet. (Bestell-nr. Kne38896) 2.800 €
auf Karton, unter passepartout. - laut Bleistiftvermerk im verhältnis 1:10. - von 1924 bis 1928 studierte ruth hollós in den Webereien des
Weimarer und dessauer Bauhauses, wo sie ihren späteren ehemann erich consemüller kennenlernte. der vorliegende entwurf steht unter
dem einfluss der vertretenden Werkstattleitung paul Klees. „aus seinem unterricht stammen versuche mit Farbstreifen; ein Farbstreifen
wurde in sieben abschnitte geteilt, dann in einem arbeitsgang sechs Felder überdeckt, im nächsten arbeitsgang fünf und so weiter. es
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charakteristisches Beispiel der Frühphase elementarer typografie, die mit der einbeziehung der Fotografie endete. zu dieser zeit wurde
das „rote Quadrat“ – wie mart stam und el. lissitzky in den „typographischen mitteilungen“ schreiben – als „das sinnbild der elementaren
gestaltung“ verstanden. die in der ungegenständlichen malerei entwickelten Bildschemata, deren auseinandersetzung mit Flächenformen,
Kreisen, Balken, wurden für die zwecke der typografie modifiziert. es galt, eine bildhafte Wirkung zu erzielen, die im sinne der gestaltpsy-
chologie den eindruck des ganzen vor die Wahrnehmung des einzelnen priorisierte. (vgl. heidrun schröder-Kehler, Künstler erobern die
Warenwelt, in: Wechselwirkungen. ungarische avantgarde in der Weimarer republik, marburg 1986, s. 391f.) - die Bauhausbücher doku-
mentieren, wie ute Brüning schreibt, „in erster linie ein typographisches experiment moholy-nagys“. innerhalb von eineinhalb Jahren
konnte eine erste reihe von acht Bänden verwirklicht werden, wobei deutliche differenzen in der typografischen gestaltung aufkamen.
es bestand auch nicht die absicht, den Bänden inhaltlich und gestalterisch ein einheitliches gepräge zu geben, vielmehr sollte, wie moholy-
nagy in einem Brief schreibt, die „vergängliche Form der Broschur [...] ein sehr lebendiges und bewegliches programm“ erlauben. auch
wenn es zu einer leinenausgabe kam, so gaben die schutzumschläge doch den gewünschten Freiraum, damit etwa die gastautoren an
der gestaltung wesentlich mitbeteiligt werden konnten. (ute Brüning, das a und o des Bauhauses, s. 115f.) - Broschur mit stärkeren
gebrauchsspuren, darunter kleine randfehlstellen, Knickspuren, Beschädigungen am rücken. - Brüning, das a und o des Bauhauses 148
(abb. 135, 2. aufl.). - Fleischmann s. 153.

–. zweite veränderte auflage. albert langen, münchen. (1925.) 111 s. mit zahlr. fotogr. abb. gr.-8°, orig.-leinenbd. mit46.
-schutzumschlag (entwurf von Farkas molnár). (Bestell-nr. Kne39317) 1.500 €
schutzumschlag leicht fleckig u. gebräunt (rücks. stärker) sowie mit kleinen, schwachen Buntstiftspuren, hinterumschlag mit randfehlstelle.
- einband stockfleckig. - Buchblock angeplatzt. - vorsatz mit exlibris. - innen gut erhaltenes exemplar.

Oskar Schlemmer: die Bühne im Bauhaus. albert langen, münchen. [1925.] 84 s., 2 Bll. mit einer aufklappbaren, farb.47.
skizze (moholy-nagy), 42 abb. u. einem theaterentwurf auf pergaminbl. (Farkas molnár). gr.-8°, orig.-Broschur (entwurf von
oskar schlemmer). (Bestell-nr. Kne39318) 1.500 €
Bauhausbücher, 4. - der Band enthält oskar schlemmers aufsatz „mensch und Kunstfigur“, in dem er die möglichkeiten der Bühne, ihrer
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Offset. Buch und Werbekunst. heft 7. Bauhaus-heft. offset, leipzig. 1926. s. 354-432. mit 21 meist farb. tafeln, davon43.
14 zum thema Bauhaus, 2 Bll. „Bücherprospekt“ von lászló moholy-nagy, 12 Bll. reklame u. zahlr. teils farb. abb. 4°, vielfar-
biger orig.-umschlag (entwurf von Joost schmidt). (Bestell-nr. Kne37904) 2.500 €
vollständiges exemplar mit dem oft fehlenden Bücherprospekt moholy-nagys, der die bis dahin erschienenen Bauhausbücher aufführt. 
typografische gestaltung: Joost schmidt. - Brüning bringt die gestaltung des umschlages auf das prägnante resümee: „vom elementaren
Blickfang-signal zur sachdarstellung: symbol und musterbeispiel für die differenzierten möglichkeiten des offset-mehrfarbendrucks.“ (s.
102). - enthält u.a. folgende Beiträge: Josef albers „zur Ökonomie der schriftform“; herbert Bayer „versuch einer neuen schrift“; marcel
Breuer „das ,kleinmetallhaus typ 1926‘“; Walter gropius „das Bauhaus“, „Wie bauen wir gute, billige, schöne Wohnungen?“, „lehrplan des
Bauhauses“; lászló moholy-nagy „zeitgemäße typografie (ziele, praxis, Kritik)“, „Fotoplastische reklame“; oskar schlemmer „Bühne am
Bauhaus“; gunta stölzl „Weberei am Bauhaus“. - oberes Kapital mit kleiner Fehlstelle, sonst sehr gut erhaltenes exemplar. - Fleischmann s.
151f. (Bücherprospekt), 312f. - Brüning, das a und o des Bauhauses 131 (abb. 113 u. 226/227). - herzogenrath, Bauhaus utopien s. 110f.

László Moholy-Nagy: im verlag albert langen münchen erscheinen die Bauhausbücher. [...] die erste serie ist erschie-44.
nen: 8 Bauhausbücher. [Bücherprospekt.] 1926. Faltblatt [4 s.]. din a 4 (gefaltet). (Bestell-nr. Kne38990) 600 €
Beilage zu „offset“, heft 7. - variante ohne die aufschrift „moholy-nagy: Bücherprospekt“ auf dem titelblatt, dafür neben dem Falz mit dem
druckvermerk: „druck moholy din a 4“. - horizontale Knickspur, sonst gut erhalten. - Fleischmann s. 151. - Brüning, das a und o des Bau-
hauses 143.

Walter Gropius: internationale architektur. albert langen, münchen. (1925.) 106 s., 1 Bl. mit zahlr. fotogr. abb. gr.-8°,45.
orig.-Broschur (entwurf von Farkas molnár). (Bestell-nr. Kne39316) 1.000 €
Bauhausbücher, 1. - erste ausgabe des von gropius als „Bilderbuch moderner Baukunst“ konzipierten Werkes, das eine historische ent-
wicklung der architektur von 1910 bis 1927 darzustellen sucht. typografie von lászló moholy-nagy. - abgebildet sind etwa Bauten und
entwürfe von Behrens, Breuer, gropius, le corbusier, loos, mendelsohn, mies van der rohe, neutra, poelzig, rietveld, stam, Bruno u. max
taut, van doesburg, van de velde, vesnin, Frank lloyd Wright u.a. - die umschlaggestaltung des ungarischen architekten molnár ist ein
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gestalter und derer, die sie „bespielen“, aufzeigt, wobei die Bühne nicht mehr illusionistische scheinwelt, sondern abstrakter, leerer Bau-
körper ist. seine Bühnentheorie war geprägt durch die entstehung des „triadischen Balletts“ mit seinen „raumplastischen Kostümen“. 
(vgl. Kat. stuttgart 1977 s. 198 ff.) - enthält u.a. folgende Beiträge: lászló moholy-nagy „theater, zirkus, varieté“, Farkas molnár „u-theater“.
daneben sind arbeiten der o.g. verfasser sowie von marcel Breuer, alexander schawinsky und Kurdt schmidt abgebildet. - Broschur mit
gebrauchsspuren, hinterumschlag löst sich, rücken vom Buchblock gelöst, randläsuren, etwas fleckig. - Fleischmann s. 156. - Brüning,
das a und o des Bauhauses 154 (abb. 140).

Piet Mondrian: neue gestaltung. neoplastizismus. nieuwe Beelding. (übers. v. max Burchartz u. rudolf F. hartogh.)48.
albert langen, münchen. [1925.] 66 s., 1 Bl. gr.-8°, orig.-Broschur (entwurf von lászló moholy-nagy). (Bestell-nr. Kne39319)

2.000 €
Bauhausbücher, 5. - erste ausgabe. - typografie: moholy-nagy. - gemeinsam mit dem sechsten und zehnten Band der „Bauhausbücher“
war die vorliegende publikation ein in textform vorliegendes Bekenntnis zum einfluss „de stijls“, der sich zuvor bereits in zahlreichen schü-
lerarbeiten, etwa marcel Breuers, deutlich wahrnehmbar gezeigt hatte. nicht zuletzt konnte sich gropius mit dem gedanken der einheit
der verschiedenen gattungen identifizieren. so schreibt mondrian zum verhältnis zwischen malerei und architektur etwa: „architektur
läuterte sich im praktischen Bau durch die veränderten Forderungen, durch neue techniken und neues material. [...] die neue Ästhetik der
architektur ist dieselbe wie die der malerei. [...] durch die einheit der neuen Ästhetik können Baukunst und malerei eine Kunst formen und
ineinander aufgehen.“ (s. 65f.) - die umschlaggestaltung zitiert moholy-nagys Komposition mit Kreuz aus den Jahren 1922/1923. aufgrund
von typenmangel konnte die schrift nicht gesetzt werden. (Brüning, s. 123.) - Brochur mit gebrauchsspuren, etwas fleckig, rücken u. hin-
terumschlag mit Fehlstellen, rücken vom Buchblock gelöst. - vorsatz mit Besitzvermerk, Bll. stellenw. mit anstreichungen in Blei. - Brüning,
das a und o des Bauhauses 156 (abb. 144). - Fleischmann s. 157.

Walter Gropius (Einleitung): neue arbeiten der Bauhauswerkstätten. albert langen, münchen. (1925.) 115 s. mit zahlr.,49.
teils farb. abb. gr.-8°, orig.-Broschur (entwurf von lászló moholy-nagy). (Bestell-nr. Kne39320) 1.500 €
Bauhausbücher, 7. - erste ausgabe. - enthält gropius' programmatischen text „grundsätze der Bauhausproduktion“ und über 100 abbil-
dungen von den erzeugnissen der tischlerei, metallwerkstatt, Weberei, töpferei, Wandmalerei, glaswerkstatt, architekturabteilung. - vor-
derumschlag löst sich von der Broschur, einriss am Falz und der unteren stehkante, hinterumschlag sehr stark berieben, randläsuren. 
- Buchblock angeplatzt, sonst gut erhaltenes exemplar. - Brüning, das a und o des Bauhauses 160 (abb. 146). - Fleischmann s. 159.

László Moholy-Nagy: malerei, photographie, Film. albert langen, münchen. 1925. 133 s. mit zahlr. fotogr. abb. u. 150.
gefalt. notenblatt. gr.-8°, orig.-Broschur (entwurf von lászló moholy-nagy). (Bestell-nr. Kne39321) 3.800 €
Bauhausbücher, 8. - erste ausgabe. - sehr selten. - in den späteren auflagen wurde Fotografie mit „F“ geschrieben. - der schutzumschlag
zeigt das erste nichtcollagierte typofoto moholy-nagys, welches er eigens für das Bauhausbuch in monatelanger arbeit fertigte. zuvor
hatte die mehrzahl der Beiträge bereits in die Brünner avantgardezeitschrift „pásmo“ eingang gefunden. ebenso die aufsätze „typophoto“
und „das simultane oder polykino“ waren im vorhinein publiziert worden; die erstgenannte abhandlung hatte in einer von der im Bauhaus
abgedruckten version deutlich sich unterscheidenden Fassung in tschicholds sonderheft „elementare typographie“ in den „typographi-
schen mitteilungen“ einen vorabdruck erfahren, die zuletzt genannte schrift war in der musik- und theatersondernummer von Kassáks
„ma“ erschienen. (ute Brüning, Fakturensuche zu einem Bauhausbuch, malerei, photographie, Film, 1925, von lászló moholy-nagy, in:
autopsie, deutschsprachige Fotobücher 1918 bis 1945, Bd. i, hrsg.: manfred heiting u. roland Jaeger, göttingen 2012, s. 164f.) - das Buch
löste seinerzeit eine umfangreiche diskussion über Bedeutung und Funktion der malerei nach der erfindung und dem vorantreiben von
Film und Fotografie aus. moholy-nagy entwarf und vertrat, reduziert formuliert, die these, aufgabe des malers sei vor allem die Farbge-
staltung, da dies das einzige in der malerei wäre, was die Fotografie noch nicht auf viel höherem niveau verwirklichen könne; wobei er
auch dies zumindest in Frage stellte. so weist er in einer Fußnote darauf hin, dass das problem des verdrängens eines alten durch ein neues
medium zwischen gedruckter literatur und radio bzw. sprechendem Film bereits auftauche. auf diese gegenüberstellung von, überspitzt
aufgefasst, vergangenheit, welcher die bisherige malerei angehöre, und zukunft, die dem Film und der Fotografie zukomme, reagierte
Kállei kritisch mit einem aufsatz, den moholy-nagy als zuständiger redakteur in „i 10“ abdrucken ließ, worauf weitere Beiträge anderer
Künstler und theoretiker folgten. (vgl. Éva Forgács, in: die Konstruktion der utopie, Ästhetische avantgarde und politische utopie in den
20er Jahren, hrsg. von hubertus gaßner, Karlheinz Kopanski, Karin stengel, marburg 1992, s. 197-202.) so konstatierte moholy-nagy in
der hier vorliegenden ausgabe: „seit der erfindung der perspektivischen regel hat das tafelbild auf die Farbe als solche langsam verzichtet
und sich ganz der darstellung zugewandt. diese hat den gipfelpunkt ihrer darstellerischen absichten in der photographie erreicht, aller-
dings damit auch den tiefpunkt farbiger gestaltung [...] diese entwicklung des tafelbildes hat zu klaren trennungen zwischen farbiger
und darstellerischer gestaltung geführt [...] so schneidet tief in das problem des tafelbildes die andere akute Frage: ist es richtig, heute, in
der zeit beweglicher reflektorischer lichterscheinungen und des Films, das statische einzelbild als farbige gestaltung weiter zu kultivieren?“
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(s. 14 u. 17.) - abgebildet sind u.a. Werke von moholy-nagy, man ray, alfred stieglitz, albert renger-patzsch, hannah höch, paul citroen.
- Broschur mit gebrauchsspuren, rücken u. hinterumschlag mit kleinen rest. ausbesserungen, hinterumschlag mit geklebter Beschädi-
gung, innen gut erhalten.  - Brüning, das a und o des Bauhauses 162 (abb. 147). - vgl. Fleischmann s. 160.

[Wassily] Kandinsky: punkt und linie zu Fläche. Beitrag zur analyse der malerischen elemente. albert langen, mün-51.
chen. (1926.) 190 s., 3 Bll. mit 26 tafeln, davon 1 farbig, u. zahlr. textabb. gr.-8°, orig.-Broschur (entwurf von herbert Bayer).
(Bestell-nr. Kne39322) 1.500 €
Bauhausbücher, 9. - erste ausgabe. - typografie von herbert Bayer. - Kandinsky bezeichnet diesen Beitrag zur „beginnenden Kunstwissen-
schaft“ in seinem vorwort als „organische Fortsetzung“ seines textes „über das geistige in der Kunst“. die in „punkt und linie zu Fläche“
entfalteten überlegungen fußen nicht allein auf der eigenen malerischen praxis und lehrtätigkeit am Bauhaus, sondern nicht zuletzt auf
lektüre der Wahrnehmungspsychologie und geometrie des späten 19. und beginnenden 20. Jahrhunderts. maßgeblich beeinflusst war
Kandinsky etwa von den schriften hermann von helmholtz' und den theorien der kinetischen empathie und der Wahrnehmung durch
augenbewegung des münchner psychologen theodor lipps. ziel war es, naturwissenschaftlich und mathematisch begründete grundge-
setze herauszuarbeiten, die zu einer theorie der Komposition führen. (clark v. poling, Kandinsky in russland und am Bauhaus 1915 -1933,
in: Kandinsky. russische zeit und Bauhausjahre 1915 -1933, Berlin 1984, s. 40f.) - einband etwas gebräunt, rücken verfärbt, gelenke mit
kleinen einrissen, Bll. stellenw. mit schwachen Knickspuren. - Brüning, das a und o des Bauhauses 164 (abb. 149, 2. aufl.). - Fleischmann
s. 169.

–. 2. auflage. albert langen, münchen. (1926.) 190 s., 3 Bll. mit 26 tafeln, davon 1 farbig, u. zahlr. textabb. gr.-8°, orig.-52.
leinenbd. mit -schutzumschlag (entwurf von herbert Bayer). (Bestell-nr. Kne39323) 1.000 €
schutzumschlag stark stockfleckig u. gebräunt sowie mit randläsuren, innen, bis auf wenige stockflecken, gut erhalten.

Kasimir [Sewerinowitsch] Malewitsch. die gegenstandslose Welt. (die übersetzung besorgte a. von riesen.) albert53.
langen, münchen. (1927.) 104 s. mit zahlr. abb. gr.-8°, orig.-leinenbd. mit -schutzumschlag (entwurf von lászló moholy-
nagy). (Bestell-nr. Kne39324) 1.200 €
Bauhausbücher, 11. - erste ausgabe der bedeutenden kunsttheoretischen schrift, welche in die reihe der Bauhausbücher aufgenommen
wurde, obwohl, wie man dem vorwort der schriftleitung entnehmen kann, sie in grundsätzlichen Fragen vom standpunkt des Bauhauses
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abweicht. die russische veröffentlichung des ersten teils war lange angedacht, aber schließlich doch unterlassen worden, nachdem bereits
der drucksatz hergestellt worden war. der zweite umfangreiche teil des Buches wurde eigens für die Bauhausbücher verfasst und bebil-
dert. (holstein, Bauhaus, s. 202.) - malewitsch erhielt 1927 die erlaubnis, nach Westeuropa zu reisen. grund dafür war, neben einer aus-
stellung in Warschau, eine exposition seiner Werke im rahmen der „großen Berliner Kunstausstellung“. hier lernte er schwitters, arp und
moholy-nagy kennen. Bei seinem Besuch des Bauhauses kam es schließlich zu dem entschluss, die schriften „einführung in die theorie
des additionalen elementes der malerei“ u. „suprematismus“ in der reihe „Bauhausbücher“ zu veröffentlichen. (vgl. tendenzen der zwan-
ziger Jahre 1/170.) - umschlag leicht fleckig, an den rändern stellenw. hinterlegt mit säurehaltigem tesa u. mit randläsuren, umschlag -
rücken mit Fehlstelle, innen gut erhalten. - Fleischmann s. 169. - Brüning, das a und o des Bauhauses 168 (abb. 153).



herbert Bayer und zuletzt von Joost schmidt. (vgl. Juliana raupp, architektur und anekdoten: die zeitschrift „bauhaus“ – vom Fachpe -
riodikum zum publicityorgan, in: Brüning, s. 27-32.) - enthält eine ausführliche Beschreibung des Bauhausneubaues sowie der Bauhaus-
meistersiedlung in dessau von Walter gropius sowie die folgenden aufsätze: oskar schlemmer „die Bühne im Bauhaus“; Wassily Kandinsky
„der Wert des theoretischen unterrichts in der malerei“; lászló moholy-nagy „geradlinigkeit des geistes - umwege der technik“; georg
muche „Bildende Kunst und industrieform“. - horizontale mittelfalte mit randläsur, ränder mit gebräunten, kleinen Klebebandausbes -
serungen. - insgesamt gut erhaltenes exemplar der seltenen nummer. - Brüning, das a und o des Bauhauses 27ff. - Fleischmann s. 176ff.

Bauhaus 2. [1. Jahrgang.] dessau. 1927. 6 s. mit fotogr. abb. Folio, leporello. (Bestell-nr. Kne38491) 2.000 €56.
die nummer befasst sich in zwei Beiträgen – Walter gropius „systematische vorarbeit für rationellen Wohnungsbau“ und georg muche
„stahlhausbau“ – mit Fragen des neuen Bauens anhand der siedlung dessau-törten und dem Wettbewerbsentwurf für die petersschule
in Basel sowie georg muches stahlhaus in dessau-törten. - die mustersiedlung dessau-törten war genau genommen kein projekt des Bau-
hauses; selbst nach der einrichtung der Bauabteilung unter hannes mayer blieb der auftrag in der hand des privaten Bauateliers Walter
gropius' (martin Kieren, in: Bauhaus, hrsg. v. Jeannine Fiedler u. peter Feierabend, Köln 1999, s. 198). - in dessau-törten verfolgte dieser
das ziel, Baustellenarbeit mit vorfabrizierten materialien und standardisierungen zu rationalisieren, um letztlich eine lösung der Woh-
nungsnot in den städten zu erproben. auch die streng eingehaltenen arbeits- und zeitpläne, das genau aufeinander abgestimmte tempo
von hand- und maschinenarbeit führten dazu, dass der entstandene Wohnraum für arbeiter bezahlbar blieb. die Bauhauswerkstätten
richteten eine schlichte musterwohnung ein, deren einrichtungs- und gebrauchsgegenstände von der hochschule bestellt werden konn-
ten. (vgl. magdalena droste, Bauhaus 1919 -1933, Köln 1993, s. 132.) - die letzte seite zeigt abbildungen dreier „erzeugnisse aus der metall-
werkstatt des Bauhauses“: marianne Brandts Kugellampe und ihr Fischkocher sowie Krajewsky-tümpels teeservice für eine person. - erstes
Blatt lose, horizontale mittelfalte mit einriss. - Fleischmann s. 183.

Bauhaus 3. [1. Jahrgang.] dessau. 1927. 6 s. mit fotogr. abb. Folio, leporello. (Bestell-nr. Kne38492) 2.000 €57.
gewidmet ist die reich bebilderte nummer der Bühne. die Beiträge zu diesem thema sind von oskar schlemmer („Bühne“ u. „studienplan
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László Moholy-Nagy: 14 Bauhausbücher. [Werbeprospekt.] (albert langen, müchen.) [1928.] 4 Bll. (inkl. umschlag). mit54.
zahlr. abb. Quer-8°, orig.-umschlag (Klammerheftung). (Bestell-nr. Kne38042) 8.000 €
Äußerst seltener erstdruck in rot und schwarz. - die zweite auflage erfolgte in Blau und schwarz sowie mit geringfügiger neugestaltung.
- moholy-nagy demonstriert bezeichnenderweise mit dem setzgerät des Winkelhakens, in dem die aufschrift „14 Bauhausbücher“ aus 
lettern zusammengefügt ist, die technische überwindung des Bleisatzes. so kommentiert er in heinz und Bodo raschs publikation „ge -
fesselter Blick“ die abbildung der reklamebroschüre u.a. mit den Worten: „[...] die heutige typografie ist keine setzarbeit mehr, sie ist zu
einer drucktechnik geworden, in der die montage als ,modellarbeit‘ – mit anderen mitteln als das setzen – außerhalb des druckbetriebes
durchgeführt werden kann.“ (s. 69.) Für ihn verweist die Fotografie und deren verbreitung in den illustrierten auf eine zukunft jenseits des
setzkastens (vgl. Kat.-nr. 37). anstelle des setzers trete der Fotomonteur, welcher typografie und Bild miteinander verbinde. moholy-nagy
sieht die heute gängige drucktechnik voraus: „die aus foto, hand- und schreibmaschinen-schrift, satzstück, farbe etc. zusammengestellte
seite wird fotografisch reproduziert, und nach der fotoplatte eine druckplatte hergestellt.“ (ebenda.) - Für ihn ist die reklamebroschüre „14
Bauhausbücher“ ein Beispiel dafür, wie der Fotomonteur den setzer ablöst. zu sehen ist nicht etwa eine reproduzierte spiegelung des
Winkelhakens – diese wäre mit ihrer seitenverkehrung auch widersinnig, gegen alle gesetze der optik –, sondern die zweifache verwen-
dung einer Fotografie, welche diagonal zusammengefügt ist. demonstriert wird dergestalt eine durch den technischen Wandel ermög-
lichte Freiheit der seitengestaltung: „diese zukunftstypografie“, schreibt er, „erlaubt eine vollkommene auflockerung des ganzen optischen
bildes, die horizontal-vertikale werkgerechtigkeit des handsatzes wird damit aufgehoben.“ (s. 69f.) - sehr gut erhaltenes exemplar. - Fleisch-
mann s. 170. - Brüning, das a und o des Bauhauses 146 (abb. der 2. aufl. 127 u. 128). - lusk 155.

Bauhaus 1. [1. Jahrgang.] dessau. 1926. 6 s. mit fotogr. abb. Folio, leporello. (Bestell-nr. Kne38490) 2.000 €55.
erstes heft von insgesamt 14 nummern der zeitschrift, die vom dezember 1926 bis zum dezember 1931 vierteljährig publiziert wurde. 
- die vorliegende nummer erschien anlässlich der einweihung des dessauer Bauhauses. adressaten des offiziellen sprachrohrs der hoch-
schule für gestaltung waren sowohl die mitglieder des Fördervereins „Freunde des Bauhauses“, die das periodikum „kostenlos“ erhielten,
als auch die Fachöffentlichkeit aus industrie, Bauwesen und Kultur. der satz erfolgte in der hauseigenen druckerei, der druck auf Kunst-
druckpapier selbst jedoch in der dessauer druckerei dünnhaupt. gestaltet wurden die hefte anfänglich von moholy-nagy, später von 
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der versuchsbühne am Bauhaus dessau“), hannes meyer („das programmtheater co-op“), Wassily Kandinsky („über die abstrakte Bühnen-
synthese“), lászló moholy-nagy („Wie soll das theater der totalität verwirklicht werden?“). - horizontale mittelfalte u. Falz mit größeren
einrissen, erstes Blatt lose, Bll. mit randläsuren u. winizigen -fehlstellen. - Fleischmann s. 185.

Bauhaus. zeitschrift für Bau und getaltung. ii. Jahrg., heft 1. schriftleitung: W. gropius und l. moholy-nagy. dessau.58.
1928. 16 s. mit zahlr. abb. 4°, orig.-umschlag (entwurf von herbert Bayer). (Bestell-nr. Kne38488) 800 €
herbert Bayers gestaltung des vorderumschlages gilt als „inkunabel der photographischen realmontage“, die einen „wesentlichen platz
in der entwicklung des zeitschriftendesigns einnimmt.“ (Brüning, das a und o des Bauhauses, s. 111.) - „das umschlagbild“, so Wingler,
„macht eklatant, wie fruchtbar es sich auswirken konnte, wenn ein typograph und Werbegraphiker verbindung zur avantgardistischen
malerei hatte oder – wie Bayer – selbst maler war.“ (Wingler, s. 422f.) - das Bild des vorderumschlages kann als emblematisches icon, als
sinnbild jener reflexion begriffen werden, die Bayer mit dem im heft abgedruckten text „typografie und Werbegestaltung“ leistet. zei-
chendreieck und Bleistift – die gemeinsam mit Quader, Würfel, Kugel und Kreiszylinder auf einem druckbogen der Bauhauszeitschrift 
aufzuliegen und, imaginär angeleuchtet aus der rechten unteren ecke, tiefe schatten auf die Fläche zu werfen scheinen – sind die haupt-
arbeitswerkzeuge sowohl des architekten als auch des typografen. Wie der architekt die dreidimensionalen Körper auf der Fläche ihrer
Funktion gemäß zu entwerfen suche, habe auch der typograf, so Bayer, „auf den gegebenheiten des materials zu bauen und daraus eine
satztechnische form zu entwickeln.“ (10). die zentralen Bestrebungen des Bauhauses, „die gebiete zweckmäßiger gestaltung nach erfor-
schung ihrer elemente mit dem ziel ‚bau‘ zusammenzufassen“, führt er weiter aus, „greifen auch auf das gebiet werbung (reklame) über.“
(ebd.) dieses übergreifen findet seine ikonographische entsprechung in den schatten, welche die elementaren geometrischen Körper auf
dem druckbogen in die Fläche gleichsam zurückübersetzen. architektur und typografie sind nicht nur durch gemeinsame instrumente
immer schon miteinander verbunden, sondern die auf dem papier zweidimensional entworfenen Körper werfen ihre schatten zurück auf
die Flächengestaltung. das programm der „elementaren typografie“, so hebt Bayer hervor, kam „zuerst von den konstruktivisten.“ (ebd.)
das ideal eines ineinandergreifens bzw. gegenseitigen Beeinflussens beider gestaltungspraktiken wird hier in einem visuellen argument
auf den punkt gebracht; Körper und Flächengestaltung bedingen und befruchten einander, sind aufeinander bezogen. - mit leichten Knick-
spuren, etwas angestaubt, sonst ordentlich erhaltenes exemplar. - Fleischmann s. 186f.
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Oskar Schlemmer: Kopf im profil, mit schwarzer60.
Kontur. lithografie. 1928 [vorzeichnung 1922/23].
19,7 x 13,9 auf 41 x 31 cm. signiert. (Bestell-nr. Kne
39241) 5.000 €
Blatt 6 aus „die schaffenden“, viii. Jahrgang, 1. mappe, er -
schie  nen 1932. - auf velin. - einer von 100 abzügen auf
velin; daneben wurden 30 abzüge auf Japan gedruckt. - die
lithografie ist laut der angabe in der mappe 1928 gefertigt
worden, jedoch dürfte die vorzeichnung 1922/23 mit den
anderen Köpfe-zeichnungen entstanden sein (Kat. stuttgart
1977 509). - mit trockenstempel „euphorion verlag“. - licht-
randig (spuren des passepartouts), randläsuren. - groh-
mann gl 5 (gibt fälschlich „die schaffenden“, Weimar 1921
an). - söhn vii, 72723-8.

Bortoluzzi, Alfredo: drei sitzende männer.61.
aqua tintaradierung. 1929. 24,7 x 18,7 auf 30,5 x 22,7
cm. signiert u. datiert. (Bestell-nr. Kne39245) 600 €
auf dünnem Japanbütten. - moniert auf Büttenkarton. 
- alfredo Bortoluzzi war 1927 und 1928 am Bauhaus ein -
geschrieben und kehrte 1930 nochmals als „hospitant“ an
die dessauer schule zurück. nach dem vorkurs bei Josef
albers besuchte er die zeichen- und malklassen Kandinskys
und Klees sowie die Bühnenklasse schlemmers, schließlich
wandte er sich neben der malerei auch dem Ballett zu.
(gisela Barche, Bortoluzzi, alfredo, in: allgemeines Künstler-
lexikon online, Berlin 2009. >https://www. degruyter.com/
document/database/aKl/entry/_10136187/html.< 09.05.
2021.) - leichte Quetschfalten, äußerer rand mit schwachen
Flecken, titelbeschriftung wegradiert.
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Der Kunstnarr. herausgeber: ernst Kállai. nr. 1 [alles erschienene]. dessau. 1929. 40 s. mit zahl. abb. 8°, orig.-Karton59.
(entwurf von Xanti schawinsky u. herbert Bayer). (Bestell-nr. Kne38570) 800 €
im april 1929 erschienene erste und einzige nummer der illustrierten zeitschrift. verantwortet wurde sie vom herausgeber der „Bauhaus“-
zeitschrift im selbstverlag, der im editorial den namen des Blattes mit den Worten begründete: „ist es nicht verrückt, eine neue Kunstzeit-
schrift herauszugeben [...] nur einem narren kann es heute einfallen, als Kunstzeitschrift in die Welt zu treten.“ als Bezugsadresse gab er
seine privatanschrift in dessau an. - als launige Äußerung nicht eines Künstlers, sondern eines Kunstrezipienten und -kritikers gibt sich
das Blatt bereits durch den titel und das coverbild zu erkennen: die aufwendig frisierte Frauenfigur, herbert Bayers „iphigenie“, welche
sich auf den zweiten Blick als schaufensterpuppe zu erkennen gibt, mutet in diesem Kontext als rezeptionsfigur, als verdinglichter Betrach-
ter im Bild an. Kunstrezipient und leser schauen sich gleichsam selbst über die schulter. Kállai deutet das thema der verdinglichung des
Kunstpublikums jedoch nicht nur an durch die Wahl des titelbildes, er setzt sich mit diesem phänomen auch explizit auseinander. in seinem
textbeitrag „Kunst und großes publikum“ wird das verhältnis zwischen Kunst und „masse“ als eines der objektifizierung beschrieben, als
ein verhältnis, in dem die akteure beider sphären zu puppen innerhalb eines getriebes werden: „vieles an dem geistlosen stumpfsinn,
womit die massen [...] sich unterschiedslos abspeisen lassen, geht auf das sündenregister unserer herrlichen zivilisation, die aus dem men-
schen einen würdelosen abgehetzten arbeitssklaven [...] gemacht hat.“ (s. 32) zugleich ist dieser essay auch ein kritischer Beitrag zur stan-
dardisierung der städte, in denen „alles geistige restlos ins nützliche verorganisiert“ werde (s. 34). Bemerkenswerterweise thematisieren
die texte zwar hauptsächlich das neue Bauen, dieses ist jedoch durch keine einzige abbildung vertreten. vielmehr sind gemälde, zeich-
nungen und plastiken reproduziert, was offenbar programm ist, nimmt Kállai doch in „das Bauen und die Kunst“ das verhältnis zwischen
architektur und bildender Kunst unter die lupe. - enthält ferner u.a. Kállais „die moderne architektur“ und teils humoristische Äußerungen
zu Künstlern und ausstellungen, etwa unter dem titel „Kunstnarrenstreife“; außerdem Kandinskys Beitrag „die kahle Wand“ und abbildun-
gen von Werken u.a. hans arps, max ernsts, gerhard marcks', alexander schawinskys und Fritz Winters. - Broschur mit läsuren an rücken
u. rändern, sonst gut erhaltenes exemplar. - Fleischmann s. 240 f.
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Bauhaus. (Junge Menschen kommt ans Bauhaus!) [dessau. 1929.] 22 Bll. mit zahlr. abb. Quer-8°, orig.-umschlag.62.
(Bestell-nr. Kne38571) 4.000 €
seltene reklamepublikation, die reich bebildert um studierende wirbt. - gestaltung und typografie von „co-op“, d.i. hannes meyer. - enthält
u.a. texte über den unterricht in den einzelnen abteilungen von albers, Kandinsky, Klee, riedel u.a. - die publikation verdeutlichte den
Wechsel von gropius zu meyer als einen grundsätzlichen. so wurde hierin der umgestaltete lehrplan mit den eingeführten naturwissen-
schaftlichen Fächern und vorlesungen über städtebau abgedruckt. die leistungen des gründers und langjährigen leiters hingegen fanden
keine erwähnung. (holstein, Bauhaus s. 150.) - Beworben wird auch das von meyer am Bauhaus erstmals eingerichtete architekturstudium
in der neuen Bauabteilung, deren leitung der schweizer architekt vor seiner Berufung auf den direktorenposten übernahm (hierzu u. zum
Folgenden: Klaus-Jürgen Winkler, der architekt hannes meyer. anschauungen und Werk, Berlin 1989, s. 75ff.). gropius, dessen Berliner
Büro bis dahin alle aufträge übernahm, fasste ende des Jahres 1926 den entschluss, am dessauer Bauhaus einen selbständigen archi -
tekturlehrbetrieb einzurichten, in dem die studenten gemeinsam mit einem architekten praktisch arbeiten sollten. ziel war es, ein ar -
chitekturstudium allein aus der praxis heraus, ohne theoretische unterrichtspläne, zu etablieren. meyer antwortete auf das anwerbungs-
schreiben im Februar 1927 dementsprechend: „wir sind uns darüber einig, daß ein richtiger unterricht über bauliche gestaltung nur
durchführbar ist in direktem zusammenhang mit der praxis am baue selbst. sonst würde sich die neue architekturabteilung in nichts von
derjenigen irgendeiner technischen hochschule unterscheiden, d.h. überflüssig sein.“ (zit. nach ebenda, s. 76.) in jedem semester wurden
sieben bis zehn neue studenten in das Baubüro aufgenommen. die schwierigkeit der neuen abteilung bestand vor allem darin, überhaupt
genügend praktische aufträge zu erhalten, an denen die ausbildung erfolgen konnte. so kam es schließlich von studentischer seite zu
der Forderung, doch einen regulären unterricht einzuführen. - meyers Bestreben war es, das Bauhaus nach gropius soweit umzustruktu-
rieren, dass es nicht mehr als eine elitäre schule des guten geschmacks, sondern als eng mit der Wirtschaft verzahnte institution existiert,
welche modelle für die massenfertigung liefert und hierfür eine umfangreiche ausbildung ermöglicht. das pseudonym meyers, das dieser
sich 1926 zulegte, sollte dessen anspruch auf das zurücktreten des individuums hinter das Kollektiv verdeutlichen. (vgl. martin Kieren,
das Bauhaus auf dem Weg zu einer produktivgenossenschaft - der direktor hannes meyer, in: Bauhaus, hrsg. v. Jeannine Fiedler u. peter
Feierabend, Köln 1999, s. 204 -15.) - etwas angestaubt u. fleckig, schwache tintenspuren auf dem vorderumschlag, der berühmte hinter-
umschlag mit paginierungsstempel, Falz etwas eingerissen, wenige Bll. mit schwachem, kaum merklichen Wasserfleck an der unteren ecke,
sonst gut erhaltenes exemplar der seltenen publikation. - Fleischmann s. 130-35. - Brüning, das a und o des Bauhauses 89 (abb. 116).

Metallisches Fest. glocken-schellen-Klingel-Fest. Bauhaus-Fasching im Bauhaus in dessau, 9. Febr. 1929. (Bauhaus-63.
druckerei), dessau. 1929. 4 nicht pag. s. Quer-klein-8°, typografisch gestalteter orig.-pappbd. mit silberpapierüberzug und
aufdruck in Blau und rosa. (Bestell-nr. Kne38489) 3.000 €
einladungskarte zum Bauhausfasching, gestaltet von Johan niegemann. - selten. - das einlegeblatt in Blau und gelb gedruckt. - „eine
merkwürdige diskrepanz zwischen der von hannes meyer geförderten proletarischen tendenz im alltagsleben am Bauhaus und dem
gesellschaftlichen glanz, der das ‚metallische Fest‘ im Februar 1929 umgab. das Fest war in szene gesetzt gleich einer großen ausstel-
lungsrevue. die dekorationen und Kostüme übertrafen alles Bisherige. die naive Festesfreude früherer zeiten stellte sich jedoch nicht
mehr so recht ein. das lag sicher nicht nur daran, daß das seelische Klima am Bauhaus selbst verändert war. in der Welt draußen, im ganzen
sozialen und politischen Bereich, hatten sich die gegensätze und spannungen verschärft.“ (Wingler, s. 499). - ohne die ursprünglich lose
beiliegende Bestellkarte für eintrittskarten. - Berieben. - Brüning, das a und o des Bauhauses 251 (abb. 188). - Fleischmann s. 248f.

52



ganze sehr sympathisch.“ (hannes meyer, Bauen und gesellschaft. schriften, Briefe, projekte, dresden 1980, s. 73.) - das heft versammelt
zahlreiche abbildungen etwa von arbeiten aus dem vorkurs unter Josef albers und von einigen architekturentwürfen hannes meyers. 
- Weiterhin enthält die nummer zahlreiche texte, so u.a.: Walter peterhans, zum gegenwärtigen stand der Fotografie; otti Berger, stoffe
im raum. - ungeklammertes exemplar, lagen entsprechend lose. - umschlag etwas angestaubt u. fleckig, sonst sehr gut erhaltenes exem-
plar. - primus 203.

Herbert Bayer: section allemande. grand palais 14. mai. exposition de la société des artistes décorateurs. hermann67.
reckendorf, Berlin. [1930.] 88 Bll., davon 1 gefalt. mit zahlr. abb. u. griffregister. Quer-8°, illustrierte orig.-Boschur u. -cello-
phanumschlag mit reliefprägung. (Bestell-nr. Kne37906) 4.300 €
von herbert Bayer gestalteter Katalog zu dem unter leitung von Walter gropius gestalteten Beitrag des deutschen Werkbundes für die
im grand palais paris veranstaltete „exposition de la société des artistes décorateurs“. - der aufwendige ausstellungsführer mutet beinahe
als miniaturmuseum an, so lassen sich etwa zwei papierne außenwände des ersten raumes „zur besseren anschaulichkeit“, wie es im Kata-
log heißt, aufklappen. - die fünf räume, zu deren erläuterung man hier durch das griffregister auf einen Blick gelangt, wurden jeweils von
gropius, moholy-nagy und Bayer entworfen, wobei letzterer für zwei räume die verantwortung trug. - obwohl nicht ausschließlich archi-
tektur und industriedesign, wie möbel und haushaltsgeräte, des Bauhauses eingang in die exposition fanden, wurde die deutsche abtei-
lung, wie Wingler schreibt, dennoch „zu einer großartigen manifestation seines programms.“ (Wingler, s. 528) - Wulf herzogenrath schreibt
über dieses großprojekt: „Wenn man eine einzige ausstellungsgestaltung hervorheben wollte, die das Bauhausprinzip einer umfassenden
nutzung aller möglichkeiten der Kommunikation vorführte, dann brauchte nur eine genannt werden: die gestaltung der abteilung des
deutschen Werkbundes, der ‚section allemande‘ [...] diese gesamt-ausstellung [muss] man als die Krönung vieler ideen des Bauhauses
würdigen. [...] die einbeziehung von großfotos und lichtelementen hatte lissitzky vorgemacht, aber inszenierungen und realsituationen
zu mischen, war ein neuer gedanke [...] aus der vielzahl der eindrücke ein ganzheitliches Bild zu gestalten, das gelang herbert Bayer:
möbelstoffe wurden auf geschwungene Formen aufgezogen, diese aber streng gereiht: eine Wand mit hängenden stühlen entsprach
demselben prinzip: die vielheit in der einheit. moholys komplexe verdichtung des raumes mit Figurinen, theaterelementen, seiner kine-
tischen lichtskulptur, den industriell gefertigten lampen als musterschau, [dies wurde] alles [...] auf einem eigens konstruierten metall-
system [... präsentiert]. die ausstellungstechnisch wohl wichtigste neuerung brachte herbert Bayer mit seinen in verschiedenen Winkeln
hängenden Fotos ein: indem er sich von den starren, rechtwinkligen Wandflächen löste, erweiterte er das Blickfeld des Betrachters durch
die an drähten hängenden Fototafeln. [...] dies alles ist in dem raffiniert gemachten kleinen ausstellungskatalog enthalten: das spiel mit
neuen materialien [...] mit neuen sichtweisen [...]“ (Wulf herzogenrath, ausstellungsgestaltung, in: Bauhaus utopien. arbeiten auf papier,
hrsg. v. dems., stuttgart 1988, s. 189-195.) - druck in rotbraun und schwarz. - text in deutsch und Französisch. - Bis auf den am rücken
wie meist getrennten cellophanumschlag außerordentlich gut erhaltenes exemplar. - Fleischmann s. 280-283. - Wingler s. 528. - das a
und o des Bauhauses 340. - holstein, Bauhaus 42.
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Bauhaus dessau. hochschule für gestaltung. satzungen. dessau, Bauhaus. 1930. 4 Bll. 8°, Klammerheftung. (Bestell-nr.64.
Kne38923) 1.000 €
die neue satzung für das dessauer Bauhaus wurde am 8. oktober 1930 von mies van der rohe und dem dessauer oberbürgermeister
Fritz hesse gezeichnet. sie trat am 21. oktober 1930 in Kraft. unter punkt 2 wurden die lehr- und arbeitsgebiete der hochschule mit den
Worten definiert: „zweck des bauhauses ist die handwerkliche, technische und künstlerische durchbildung der studierenden in folgenden
lehrgebieten: 1. bau und ausbau, 2. reklame, 3. foto, 4. weberei, 5. bildende kunst. mit der lehre sind praktische versuchsarbeiten verbun-
den.“ - gelocht, etwas stockfleckig, schwache horizontale Knickspur. - Fleischmann s. 123. - nicht in Brüning, das a und o des Bauhauses.

Bauhaus dessau. hochschule für gestaltung. ergänzung zur satzung für das Bauhaus. dessau, Bauhaus. 1930. 4 Bll. 8°,65.
Klammerheftung. (Bestell-nr. Kne38927) 1.000 €
die ergänzung wurde gemeinsam mit der satzung am 8. oktober 1930 von mies van der rohe und dem dessauer oberbürgermeister Fritz
hesse gezeichnet. sie trat ebenso am 21. oktober 1930 in Kraft. reglementiert sind darin beispielsweise aufnahme, gebühren, studentische
vertretung (Koalitionsrecht), disziplinarverfahren, ausstellungen, soziale einrichtungen (stipendien, Kantine, sport etc.). interessant ist
das regelwerk etwa im hinblick auf das urheberrecht. dieses steht dem papier zufolge dem Bauhaus „an allen arbeiten [zu], die innerhalb
des instituts gemacht werden. bei ihrer wirtschaftlichen auswertung können besondere finanzielle abmachungen getroffen werden.“ unter
dem punkt „publikationen“ ist bestimmt, dass veröffentlichungen, die etwa durch „erwähnung des bauhauses dessau“ oder durch ihre
gestaltung den „eindruck erwecken, als handle es sich um äußerungen des instituts [...], der genehmigung des direktors“ bedürfen. über-
dies verfügen die satzungsergänzungen, dass die verwendung des namens durch studierende als „aufdruck auf privat- und geschäfts -
papieren nicht zulässig“ ist. - etwas stockfleckig, 1 Bl. mit Knickspuren, sonst ordentlich erhaltenes exemplar. - Fleischmann s. 123. - nicht
in Brüning, das a und o des Bauhauses.

Red. revue svazu moderní kultury devětsil [internationale monatsschrift für moderne gestaltung]. Bauhaus. 3. Jahrg.66.
[von 3], nr. 5 [von 10]. odeon, prag. 1930. s. 129-160. mit zahlr. abb. 8°, orig.-Broschur (entwurf von Karel teige). (Bestell-nr.
Kne38939) 800 €
sonderheft Bauhaus. - eins von insgesamt 30 erschienenen nummern des magazins. - „red“ war von oktober 1927 bis Juli 1931 das organ
der gruppe „devětsil“. teige ist durch einen aufenthalt in der sowjetunion vom produktivismus rodchenkos maßgeblich geprägt worden,
und schloss sich dieser Fraktion des Konstruktivismus an, lehnte das tafelbild ab und konzentrierte sich folglich auf architektur, Bühnen-
gestaltung, typografie und Buchgestaltung. die zeitschrift erschien unter seiner redaktion sowie nach seinen gestaltungsentwürfen und
wurde sowohl zu einem sprachrohr des poetimus als auch seines engagements für einen internationalen produktivismus. (vgl. passuth,
s. 147.) - hannes meyer berief teige als gastdozent an das Bauhaus, um ihn dort über das thema „soziologie der architektur“ sprechen zu
lassen. nach erhalt der Belegexemplare vorliegender nummer schrieb der Bauhausdirektor an seinen tschechischen mitstreiter: „das 
ganze macht einen sehr guten eindruck beim durchblättern. [...] für heute nur eine reklamation: warum betonen sie auf seite 150, daß die
bebauung in dessau-törten unter meiner leitung ausgeführt wird: ich war doch so stolz, daß zum ersten male eine wirkliche – also anonym
– kollektive arbeit im bauhaus stattfindet.“ neben weiterer Kritik an namensnennungen schließt der Brief mit den Worten: „sonst aber: das
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(Joost Schmidt, Gestaltung, u. [Ludwig] Grote, Text:) dessau. hauptstadt des Freistaates anhalt. (hrsg.: gemein -68.
nütziger verein dessaus e. v., abtlg. verkehrsbüro. c. dünnhaupt, dessau.) [1931.] 12 Bll. mit zahlr. fotogr. abb. von andreas
u. lux Feininger sowie lucia moholy. 4°, orig.-umschlag. (Bestell-nr. Kne37965) 16.000 €
Äußerst selten! - satz: Bauhaus-druckerei. - druck in orange, Braun und schwarz auf Kunstdruckpapier. - entwurf: 1930. - Wingler schreibt
über diese an das Bauhaus in auftrag gegebene arbeit: „Joost schmidt entwickelte seine technik des Kompilierens verschiedenartiger
typographischer und bildnerischer elemente bei der gestaltung von Werbebroschüren und ausstellungsständen zu hoher künstlerischer
und werbepsychologischer einprägsamkeit. von den Broschüren, die er entworfen hat, war die aus dem Jahr 1930 stammende des 
dessauer  verkehrsbüros die bildnerisch reichste und vielgestaltigste.“ (Wingler, s. 482.) - Bezeichnend ist die aufteilung von vorder- und
hinterumschlag; während dieser mit der effektvollen montage bedruckt ist, zeigt jener die schematisch gezirkelte darstellung der „bevor-
zugte[n] lage“ dessaus als Kreuzungspunkt der Bahnstrecken zwischen Berlin, magdeburg, halle und leipzig, wobei zusätzlich die Flug-
minuten angegeben sind. - zeitgleich mit dieser Broschüre entwarf schmidt einen kleinen Faltprospekt zu dessau, auf dem nicht nur die
schematische darstellung wieder abgedruckt wurde, sondern der aufgefaltet als stadtplan verwendet werden konnte. (Brüning, das a
und o des Bauhauses, 306, s. 176f.) in diesem zusammenhang nicht uninteressant ist schmidts spätere tätigkeit als landkartenzeichner
während der ns-zeit (magdalena droste, Bauhaus 1919 -1933, Köln 1993, s. 252). - deutlich erkennbar an der Broschürengestaltung ist
schmidts anliegen, typografie, Fotografie und druckerei am Bauhaus als disziplinen der reklame zu denken, mit dem er jedoch spätestens
1931/32 durch die Berufung Walter peterhans' nach dessau scheiterte. (hierzu u. zum Folgenden: ute Brüning, Joost schmidt: ein curri-
culum für Werbegrafiker, in: bauhaus-kommunikation, Berlin 2009, s. 257-264.) anders als seine vorgänger moholy-nagy und Bayer orien-
tierte er sich gleichwohl weniger an einer technisch-mechanisch verstandenen reklame, sondern setzte die manuelle arbeit in den Fokus
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seiner Kurse, in denen etwa das gegenständliche akt- und Figurenzeichnen einen hohen stellenwert einnahmen. zugleich war schmidt
geprägt von den damals aktuellen erkenntnissen der gestaltpsychologie, die am Bauhaus durch einen fest angestellten mitarbeiter aus
der leipziger schule vertreten war. ihr einfluss wird etwa an der einprägsamen und vor allem unmittelbar verständlichen schematischen
darstellung der verkehrsgünstigen lage dessaus auf dem vorderumschlag deutlich. - zu typografie und Werbegestaltung kam schmidt,
wie seine Frau ausführt, in der Weimarer zeit über einige interessante umwege. die ideen des Bauhauses sagten ihm zunächst, als gropius
nach Weimar kam und die Kunstgewerbeschule van de veldes umwandelte, überhaupt nicht zu. gemeinsam mit seinen damaligen pro-
fessoren befasste er sich in der alten akademie weiterhin mit klassischer landschaftsmalerei, perspektive und anatomie. schließlich wech-
selte schmidt jedoch in die Bildhauerei des Bauhauses, in der er u. a. den auftrag bekam, schnitzereien für das haus sommerfeld zu ent-
werfen und auszuführen. sein Weg zur typografie führte bezeichnenderweise über den einst von henry van de velde nach Weimar
berufenen otto dorfner, dessen bekannteste arbeiten für harry graf Kesslers cranach-presse eine ganz andere Formensprache vernehmen
lassen, als man sie von den expressionistischen experimenten des Weimarer Bauhauses kennt. helene schmidt-nonné erinnert sich: „geld
mußte außerhalb des Bauhauses dazuverdient werden. schmidtchen verdiente es sich beim Buchbinder dorfner, der eine Buchbinderei
am Bauhaus als sein eigenes geschäft betrieb mit schriftgestaltung auf pergament für dokumente mit vergoldeten, farbig gestalteten 
initialen usw. das schriftzeichnen hatte er autodidaktisch betrieben, die landesbibliothek hatte schöne handgeschriebene alte Bücher,
die er kopierte und deren verschiedene schriftcharaktere er dann anwandte.“ (interview in: Bauhaus und Bauhäusler. erinnerungen und
Bekenntnisse, hrsg. v. eckhard neumann, Köln 1985, s. 190.) - sehr gut erhaltenes exemplar. - Fleischmann s. 316-318. - Brüning, das 
a und o des Bauhauses 305 (abb. s. 175). - herzogenrath, Bauhaus utopien s. 114 (ganzs. abb.).
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69.

Carl Buchheister: Komposition h-o-v-e. mischtechnik. 1933. 50 x 35 cm. signiert u. datiert. (Bestell-nr. Kne39304)
Preis auf Anfrage 

auf Karton. - unter passepartout montiert. - provenienz: nachlass Buchheister. - Buchheister fertigte meist sogenannte „vervielfältigungen“
seiner Bilder, teilweise bis zu sieben exemplare. der hier vorliegenden arbeit jedoch wurde lediglich eine „variation“ mit wesentlichen
abweichungen zur seite gestellt (Kemp/Buchheister 5; variation 5a). - „h-o-v-e“ gehört zur gruppe der reliefkompositionen, mit denen
Buchheister um 1930 begann, nachdem er die abstraktion auf der Fläche für sich vorerst zu einem ende geführt hatte. nicht mehr nur
unterschiedlich farbige rechtecke sowie linien in verschiedenen stärken bestimmen die Bilder, sondern auch in die Flächen eingearbeitete
strukturen mit divergierenden reliefs. auf diese Weise kommen nun auch wieder, wenn auch sehr zurückhaltend, organisch anmutende
musterungen in die arbeiten hinein. Bemerkenswert ist, dass dies von Buchheister auch zum anlass genommen wird, in kleinen Binnen-
flächen sehr zart wieder mit ungeraden, spontanen linien und Klecksen zu experimentieren, welche die strenge der Konstruktion nicht
nur durch das materialrelief, sondern auch durch die arbeit mit pinsel und Bleistift irritiert. ebenso Buchheisters Wortwahl deutet auf eine
entwicklung hin, die ihn wieder von der strenge der Konstruktion wegführen sollte. so schreibt er 1934 davon, dass die reliefartigen vor-
sprünge im Bild die Fläche „beleben“ (zit. nach Buchheister 1980, s. 18). unmittelbar lassen die reliefkompositionen jedoch an die mate-
rialexperimente in den vorkursen am Bauhaus denken. moholy-nagy berichtet in seinem 1929 erschienenen vorkursbuch „von material
zu architektur“ etwa über die sogenannten Fakturübungen in seinen Kursen, in denen papierfakturen mit unterschiedlichsten Werkzeugen
wie nadeln, zangen und sieben durch stechen, drücken, reiben usw. hergestellt wurden (s. 59). als Fakturen bezeichnet moholy-nagy
„die art und erscheinung“, den „sinnlich wahrnehmbaren niederschlag (die einwirkung) des Werkprozesses, der sich bei jeder Bearbeitung
am material zeigt. also die oberfläche des von außen her veränderten materials.“ (s. 33.) Buchheister pflegte mit moholy-nagy einen mehr
als kollegialen austausch; beide verstanden sich als Bündnispartner. dies wird etwa ersichtlich aus einem schreiben vom 19.01.1925 des
Bauhausmeisters, in dem dieser für einen „sehr kameradschaftlichen Brief“ dankt und an den hannoveraner appelliert: „sie wissen, dass
wir alle sehr zusammenhalten müssen, dass diese solidarität auch in den schweren stunden zur Äusserung kommt.“ (zit. nach Buchheister
1980, s. 47.) nach dem Weggang moholy-nagys aus dessau pflegte Buchheister weiterhin Kontakt zum Bauhaus. aus einem Briefwechsel
mit ernst Kállai wird nicht nur gegenseitige Wertschätzung ersichtlich, sondern auch überschneidungen in der Kunstauffassung. der
schriftleiter des Bauhaus-periodikums schreibt 1929 etwa, er „lauere schon lange darauf“, ein bestimmtes Bild des hannoveraner abstrakten
zu reproduzieren: „Fast wäre es auf eine umschlagseite der Bauhaus-zeitschrift gekommen, doch hannes meyer, der herausgeber, legte
verwahrung ein. nun ist eine möglichkeit in aussicht. in der Juli-nummer der Bauhaus-zeitschrift bringe ich verschiedene Beiträge zum
thema: mathematik und geometrie in der Kunst. hierbei möchte ich etwas von ihnen reproduzieren [...] Können sie eventuell auch etwas
sagen zur Frage: mathematik und geometrie in der Kunst?“ (ernst Kállai in: carl Buchheister. ausgewählte schriften und Briefe, hrsg. v. 
gerhard charles rump, hildesheim 1980, s. 89.) - zu der von Kállai gewünschten reproduktion kam es schließlich in der oktober-dezem-
berausgabe, in welcher eine ablichtung von „Komposition 25a“ über georges vantongerloos Beitrag über „exakte gestaltung“ gedruckt
wurde. auf der gegenüberliegenden linken seite reproduzierte man vordemberge-gildewarts „Komposition no. 26“, unter der Willi 
Baumeisters text „bildbau“ zu lesen ist. (iii. Jahrg., nr. 4, s. 16f.) - Buchheister war von 1928 bis 1933 vorsitzender der gruppe „die abstrakten,
hannover“, der auch Kurt schwitters und vordemberge-gildewart angehörten. ebenso war er mitglied der pariser vereinigung „abstraction,
création, art non figurativ“ von 1932 bis 1936. Bereits vor diesen zusammenschlüssen erhielt er 1926 und 1929 einzellausstellungen bei
herwarth Walden in Berlin. er nahm in den zwanzigern und frühen dreißigern u.a. an den gruppenausstellungen der „société anonyme“
in new york (1926), der „großen Berliner Kunstausstellung“ (1927), der Kestner-gesellschaft in hannover (1929 u. 1931) und der vereinigung
„cercle et carré“ in paris (1930) teil. (Kat. 1975, s. 44f.) - Blatt mit winzigen stockflecken, rückseitig mit Kleberesten. - Kemp/Buchheister 5.
- Kat. ludwigshafen 1975, s. 118 u. 119.
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Werner Gräff: Jetzt wird ihre Wohnung einge-70.
richtet. das Warenbuch für den neuen Wohnbe-
darf. müller u. Kiepenheuer, potsdam. (1933.) 326
s., 6 Bll. anhang und 33 Bll. tapetenmuster (teils
mit Bauhausstempel). mit zahlr. fotogr. abb. 8°,
orig.-Karton. (Bestell-nr. Kne38806) 1.500 €
erste ausgabe des wichtigen und bis heute nicht 
wieder aufgelegten Warenkataloges. - selten. - eines der
wich tigsten referenzwerke zur Bestimmung von desig-
nobjekten. - hierin findet sich ein umfangreiches ange-
bot von einrichtungsgegenständen, wie stahlrohrmöbel,
lampen und tapeten der rasch-Werke, wobei vor allem
Bauhausentwürfe, u.a. von marcel Breuer, lilly reich,
ludwig mies van der rohe und mart stam, vertreten
sind. - „es gibt bei den ratgebern dieser zeit keine ver-
gleichbare auswahl an fortschritt lichen möbeln [...] aus
dem ganzen spricht der sach liche geist des industrie-
produktes, gut ge stal tet, von bestehender Qualität und
solidität, durch die ge brauchsfunktionen bestimmt [...]
graeff hat mit einem außergewöhnlichen gespür und
geschmack wohl die besten entwürfe des neuen Woh-
nens in seinem Buch versammelt, es ist an das schon im
sinne von Werkbund und Bauhaus geschulte publikum
ge richtet. eine vergleichbare auswahl sucht ihresglei-
chen und ist als einzigartig zu bewerten. dabei geht er
über die fast ideologisch-kanonische moderneauffas-
sung der ‚in nen räume‘ auf der Weißenhofsiedlung hin -
aus [...]“ (gerda Breuer, in: Werner graeff 1901 - 1978. der
Künstleringenieur, Berlin 2010, s. 223). - um schlag berie-
ben und mit Knickspuren, insgesamt noch gut erhal -
tenes exemplar.

Jos[ef] Hartwig: ein altes und vier neue71.
alphabete. Frankfurt a. m., [selbstverlag. um 1935].
6 Faltbll. 4°, lose in orig.-pappmappe. (Bestell-nr.
Kne39127) 500 €
sehr selten. - in seiner zeit am Weimarer Bauhaus in den
Jahren von 1921 bis 1925 war hartwig handwerksmeis-
ter der stein- und holzbildhauerwerkstatt. in dieser
Funktion verantwortete er etwa die tech nische ausfüh-
rung der Wandbilder oskar schlemmers im treppenhaus
des schulgebäudes. Bekannt ist er heute vor allem für
seinen entwurf des Bauhaus-schachspiels. hartwig zog
1925 nicht mit nach dessau um, sondern wechselte zur
städelschule in Frankfurt a. m., wo er bis zum ende des
zweiten Weltkrieges nicht nur Bildhauerei, geometrie
und perspektive, sondern auch schrift unterrichtete.
(herzogenrath/Kraus, Bauhaus utopien, s. 335.) - mappe
gebräunt u. fleckig, ränder mit kleinen Fehlstellen, Bll.
stellenw. schwach stockfleckig, sonst gut erhalten. 
- Wingler s. 571.
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László Moholy-Nagy: telehor. internationale72.
zeitschrift für visuelle Kultur. redigiert von Fr[anti-
šek]. Kalivoda. Jg. i, nr. 1 / 2. sondernummer: lászló
moholy-nagy. [alles erschienene.] Brünn. 1936. 138
s. mit 67 teils farb. abb. 4°, schwarzer orig.-Karton
mit spiralheftung u. pergaminblatt. (Bestell-nr. Kne
38569) 2.000 €
telehor gilt als die „erste substanzielle monografie über
moholy-nagy“ (oliver Botar); hier vorliegend in der selte-
nen variante mit dem schwarzen umschlag-Karton und
dem pergaminblatt. - der titel des magazins, von dem nur
die vorliegende nummer erschien, wurde der terminologie
des ungarischen physikers und Fernsehpioniers dénes
mihály entnommen; telehor war dann auch im tschechi -
schen der Begriff für das Fernsehen. diese einzige nummer
der zeitschrift enthält parallel in englischer, französischer,
tschechischer und deutscher sprache ein vorwort von sig-
fried giedion, aufsätze von moholy-nagy („vom pigment
zum licht“, „Fotografie die objektive sehform unserer zeit“,
„probleme des neuen Films“), einen Brief moholy-nagys 
an Kalivoda sowie ein nachwort Kalivodas und eine Biblio -
grafie. - hervorgegangen ist diese monografie aus einer
um fangreichen ausstellung der Werke moholy-nagys in
Brünn. geplant war von Kalivoda ur sprüng  lich jedoch die
Fortsetzung des magazins, das sich als internationale zeit-
schrift für visuelle Kultur mit unterschiedlichsten medien
auseinandersetzen sollte. doch be reits dieses eine heft
führt uns, wie oliver Botar schreibt, „in die nachkriegswelt
von medienkunst und -theorie.“ so führen einige thesen-
stränge nicht nur zu Walter Benjamin, sondern über gie-
dion etwa zu marshall mcluhan bis hin zu Friedrich Kittler
und vilém Flusser. gemeinsam ist ihnen die these, dass
techniken bzw. medien wesentlich inhalte bestimmen;
diese also nicht nur sekundäres mittel sind. (vgl. olivar
Botar, sensing des Future: moholy-nagy, die medien und
die Künste, Berlin u. zürich 214, s. 159-162.) - sehr gut er -
hal tenes exemplar. - passuth s. 76ff.

Herbert Bayer (Gestaltung u. Typografie) 73.
u. A(lexander) Dorner: herbert Bayer (austrian). 
(ca talogue of the exhibition.) london gallery ltd., 
london. 1937. 2 Bll., 11 s. mit 12 tafeln. 8°, orig-Kar-
ton (Klammerheftung). (Bestell-nr. Kne38897) 500 €
abgebildet sind vor allem die surrealistischen arbeiten Bay-
ers. - alexander dorner war vor der emigration u.a. leiter
der Kestner-gesellschaft. auf seine veranlassung hin rich-
tete el. lissitzky in hannover das „Kabinett der abstrakten“
ein. die vorliegende publikation erschien im Jahr seiner
Flucht aus deutschland. (vgl. Wieland schmied, Wegberei-
ter zur modernen Kunst, hannover 1966, s. 253.) - Broschur
etwas fleckig, sonst sehr gut erhaltenes exemplar. 
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Oskar Schlemmer: entwurf zum Wandbild haus mattern, potsdam. tusche, aquarell, goldbronze und collage (Kreis) über
Blei. 1937. 14,8 x 20,0 cm. (Bestell-nr. Kne38431) 80.000 €

auf dünnem, geglätteten papier, rechts mit zahnkante. - einer von siebzehn erhaltenen und gesicherten Wandgestaltungsentwürfen 
für das 1933 nach plänen hans scharouns erbaute haus des gartenarchitekten hermann mattern in potsdam. - schlemmer bekam den
auftrag im mai 1937, also zwei monate bevor neun seiner Werke in münchen als „entartete Kunst“ ausgestellt wurden. scharoun, wie auch
mattern ein langjähriger Freund schlemmers, – beide lernten sich als Kollegen in der Breslauer akademie kennen – plante ursprünglich
keine Wandbemalungen in dem gebäude. die herausforderung für die einige Jahre später nun doch von mattern gewünschte malerei 
bestand auf dieser schräg in den garten hineinführenden Wand vor allem darin, dass diese geöffnet war durch ein bullaugenartiges 
rundfenster. nicht zuletzt musste also das tageslicht, das hier nicht nur auf das Bild fiel, sondern ebenfalls aus dem Bild selbst kam, als in-
tegrativer Bestandteil einbezogen werden. schlemmer entschied sich in einem intensiven prozess des skizzierens und entwerfens für eine
sowohl malerische als auch plastische gestaltung. der vorliegende entwurf zählt zu einer gruppe früher Blätter, die das motiv sich zuein -
ander neigender profile variieren. auffällig ist der einsatz von goldbronze, der bereits auf jene techniken deutet, die schlemmer letztlich
verwandte, um mit der gegebenen situation umzugehen. nicht nur setzte er für einzelne Konturen in leim getauchte und versilberte 
stricke ein, um sowohl plastisch als auch farblich mit der licht- und schattenwirkung zu spielen, sondern auch vergoldete gipsreliefs, die
leuchtend in den Betrachterraum hineinragten. (herzogenrath 1973, s. 110-112.) Karin von maur weist auf die parallelen zur illusionistischen
Wirkung barocker Kirchenmalerei hin, die hier eine moderne interpretation bzw. aneignung erfuhr (Karin von maur, oskar schlemmer,
münchen 1979, s. 285). der einsatz von vergoldung, um im Bild die assoziation von licht zu erzeugen und mit dem einfallenden licht zu
interagieren, lässt sich freilich auch auf den goldgrund byzantinischer mosaike beziehen, die alois riegl in seiner damals viel beachteten
monografie über die „spätrömische Kunst-industrie“ als einen „Fortschritt gegenüber dem blauen luftgrund der römischen mosaiken“ 
bezeichnete. denn der goldgrund schließe nicht nur „den hintergrund im allgemeinen“ aus, sondern zeige sich als „idealer raumgrund“,
den man „in unendliche tiefe ausdehnen“ könne. (alois riegl, die spätrömische Kunst-industrie, Wien 1901, s. 8.) schlemmer kehrt freilich
dieses verhältnis von Figur und grund um: die in den raum hineinragenden gipsreliefs dehnen sich gleichsam in „unendliche tiefe“ aus,
durchbrechen den grund auf ihre Weise und interagieren dergestalt mit der Öffnung zum garten und dem einfallenden licht. - sehr gut
erhalten. - provenienz: slg. dieter Keller, stuttgart; spencer a. samuels ltd., new york; galerie Brockstedt, hamburg; galerie thomas, 
münchen; graphisches Kabinett Wolfgang Werner, Bremen. - ausstellungen: 1969 new york. - maur a 550. - Wulf herzogenrath, oskar
schlemmer. die Wandgestaltung der neuen architektur, münchen 1973, 19.6.
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Benita Koch-Otte: Farbstudie zu aufgabe 79. aquarell und Bleistift. zwi-75.
schen 1961 u. 1968. 11 x 15 cm auf 12 x 16 cm. verso in Blei signiert. (Bestell-
nr. Kne38808) 1.000 €
auf festem Karton, unter passepartout. - eine von zahlreichen Farbstudien, die jeweils
einer von 110 „aufgaben“ zugeordnet sind. - Benita otte, seit 1927 Koch-otte, stu-
dierte und arbeitete am staatlichen Bauhaus in Weimar vom sommersemester 1920
bis zur schließung des Bauhauses im april 1925. Beeinflusst war sie dort vor allem von
Johannes itten, Wassily Kandinsky und paul Klee. Für einige monate war sie dann auch
am aufbau der Webereiwerkstatt des dessauer Bauhauses beteiligt. als bekannteste
arbeiten aus der Weimarer zeit sind zu nennen: der mittlerweile verschollene Knüpf-
teppich für das direktorenzimmer und der teppich für ein Kinderzimmer, beide 1923
gefertigt. nach ihrer zeit am Bauhaus wirkte sie bis 1933 als leiterin der abteilung
Weberei in den Werkstätten der stadt halle, staatlich-städtische Kunstgewerbeschule
Burg giebichenstein. (michael siebenbrodt u. angela dolgner in: die Bauhäuslerin
Benita Koch-otte. textilgestaltung und Freie Kunst 1920-1933, Weimar 2012, s. 7-33.)
- die reihe der Farbstudien entstand im Kontext ihrer lehrveranstaltungen zur Far-
benlehre in der handweberei Bethel. zusammen mit den seminar-vorbereitungsno-
tizen wurden einige der Blätter 1976 im Bauhaus-archiv ausgestellt. die notizen bezie-
hen sich auf die einzelnen, nummerierten aquarelle; jedes Blatt ist unter seiner
nummer in den notizen mit einer „aufgabe“ beschrieben. über die notizen und stu-
dien merkte sie später an: „sie sind Formeln und nur verständlich im zusammenhang
mit einer lebendigen vorstellung der Farbkreise und der Farbkugel. ich nannte das im
unterricht den ortssinn für die Farben. da der unterricht schon seit Jahren fließend
verlief, konnte praktisch vielfach auf früher Besprochenes zurückgegriffen werden.“
(in: Wulf herzogenrath [redaktion]: Farblehre und Weberei. Benita Koch-otte, Bethel
u. Berlin 1976, s. 61.) 

Benita Koch-Otte: Farbstudie zu aufgabe 80. aquarell und Bleistift. zwi-76.
schen 1961 u. 1968. ca. 15 x 11 auf 16 x 12 cm. verso in Blei signiert. (Bestell-
nr. Kne38809) 1.000 €
auf festem Karton, unter passepartout.

Benita Koch-Otte: Farbstudie zu aufgabe 101. aquarell und Bleistift.77.
zwischen 1961 u. 1968. ca. 15 x 11 auf 16 x 12 cm. verso in Blei signiert.
(Bestell-nr. Kne38810) 1.000 €
auf festem Karton, unter passepartout.

Josef Albers: interaction of color (die Wechselwirkungen der Farbe).78.
Joseph Keller, starnberg. 1973. 81 lose doppelblätter mit Farbserigrafien + 78
s., 1 Bl.(textband) u. 74 s. (Kommentarbd.). 4°, orig.-Kunstlederbd. u. -leinen-
broschur in -Kunstlederkassette u. -schuber. (Bestell-nr. Kne38774) 4.800 €
erste deutsche ausgabe (die englischsprachige originalausgabe erschien 1963 in new
haven u. london). - eins von 1000 exemplaren. - in der einleitung heißt es u.a.: „um
Farbe mit erfolg anzuwenden, muß man erkennen, daß Farbe fortwährend täuscht [...]
praktische erfahrungen über die Farbtäuschungen (illusionen) liefern Belege für die
relativität und instabilität der Farbe. [...] durch solch suchendes lernen kommen wir
von der visuellen einsicht in die Wechselwirkung von Farbe zu Farbe zur erkenntnis
einer wechselseitigen abhängigkeit der Farbe von Form und position.“ – albers' anlie-
gen ist es, die differenz zwischen dem physikalisch Faktischen und sinnlich Wahrge-
nommenen erfahrbar zu machen. aufgrund der vielfalt optischer möglichkeiten der
Bilder muss fortlaufend die erste sichtweise relativiert werden und somit wird erfahr-
bar, dass es nicht Farbe „an sich“ gibt, sondern Farbeindrücke, die sich sowohl aus
schon gemachten erfahrungen als auch aus den jeweiligen Kompositionen ergeben.
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Jede Farbwahrnehmung stellt sich dergestalt als nur eine von vielen möglichkeiten überhaupt heraus. albers geht es um einen durch
erfahrung reflektierten Wahrnehmungsprozess, der um seine relativität weiß. entsprechende sehexperimente hat die am Bauhaus rezi-
pierte gestaltpsychologie bereits zu Beginn des 20. Jahrhunderts angestellt und dabei die relativität der Farbeindrücke untersucht. (vgl.
Julie Freudiger, vom „materiellen lichtbild“ zum „immateriellen Bildlicht“, in: kunsttexte.de, nr. 4, 2010.) - nicht nur Kandinsky war geprägt
von den schriften der gestaltpsychologen max Wertheimer, Wolfgang Köhler und Kurt Koffka, sondern unter hannes mayer wurde das
Fach psychologie als lehrfach in das curriculum des Bauhauses aufgenommen, wobei der schwerpunkt bei der gestaltpsychologie lag
(reiner K. Wick, Bauhaus. Kunstschule der moderne, ostfildern-ruit 2000, s. 200f.). albers jedoch begann mit eigenen Farbstudien gemäß
seinen erinnerungen erst in den usa. als wichtigen vorläufer am Bauhaus für seine auseinandersetzung nannte er später vor allem hirsch-
feld-mack und Kandinsky. (vgl. dietrich mahlow, in: interaction of color. grundlegung einer didaktik des sehens, Köln 1970, s. 11.) - ein-
band etwas fleckig und gebräunt, sonst gut erhaltenes exemplar.



79.

Josef Albers: studie für „mitered squares“. gouache. um 1975/76. 28 x 28 auf 48,0 x 48,5 cm. in Blei bezeichnet sowie an-
weisungen u. Korrekturen. (Bestell-nr. Kne39325) 80.000 €

auf zeichenkarton, dieser wiederum auf Karton montiert. - erworben 1996: andre emmerich gallery, new york. - studie für die Folge
„mitered squares“. die serie von 12 Farbserigrafien erschien 1976 in einer auflage von nur 36 exemplaren. - Bei den „mitered squares“ 
handelt es sich um variationen der „homage to the square“, mit denen sich albers seit 1949 beschäftigt hatte. Werner spies schreibt über
diese: „erst mit der ‚homage to the square‘ findet albers zu einer genialen demonstration der Farbphänomene. das Quadrat ist zudem
eine durch malewitsch kodifizierte Form. albers zieht das Quadrat zu neuen aussagen heran. er verwandelt es zu einem spannungsreichen,
physisch-psychischen realisationsfeld. [...] die ineinanderstaffelung von drei oder vier Quadraten erinnert an graphische vorübungen 
(graphic tectonic) und an übungen, die am Bauhaus-vorkurs entstanden (Fotobalgen).“ (Werner spies, albers, stuttgart 1970, s. 58.) 
- Jürgen Wissmann reagiert auf diesen vergleich mit malewitschs 1913 entstandenem Quadrat und hält ihm entgegen, dass gerade die
mehrdeutigkeit sich von einer „konstruktivistischen sicherheit“ entfernt habe. Bereits in den glasbildern der Bauhauszeit sei albers einen
anderen Weg als den der Konstruktivisten gegangen, denn nicht das „stabile Bildfeld“, sondern die Wechselwirkung der Farbe werde 
thematisch. doch, gesteht er ein, albers setzte damit eine auseinandersetzung etwa mondrians fort und entwickelte so die eigene arbeit
auch aus den Fragestellungen des Konstruktivismus heraus. (Jürgen Wissmann, Josef albers, recklinghausen 1971, s. 35.)
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